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Wer Charkow weht wieder die AeichsMegsflagge
Die Hauptstadt der Ukrainenach erbittertemKampfvon Waiien -HH zurückerobert
Sie wetten Sturm ernten

D Pforzheim . IS . März .
Nunmehr hat sich auch das offizielle England zu

den rein terroristischen Absichten der nächtlichen
Luftangriffe bekannt . In einem Bericht über die
Tätigkeit der britischen Luftwaffe hat der britische.
Luftfahrtminister Sinclair eine Erklärung abge¬
geben, die in ihrer zynischen Offenheit als histo¬
risches Dokument für die systematische Luftkrieg-
führung Englands gegen wehrlose Frauen und Kin¬
der gelten muß . Sinclair prahlte offen damit , weit
über eine Million Menschen in Deutschland obdach¬
los gemacht zu haben . Diese Feststellung Sinclairs
beweist , was übrigens auch schon englische Fachzeit¬
schriften früher ausgesprochen hatten , daß die Eng¬
länder das System der militärischen Zielbombardie¬
rungen wegen des hohen Standes der deutschen Luft¬
abwehr ausgegeben haben und dafür zur rücksichts¬
losen Bombardierung ganzer Zonen übergegangen
sind. Dabei werden nach englischenAngaben wahllos
Bomben auf ein vorher in der Karte eingezeichnetes
Quadrat abgeworfen , ganz gleich , ob Wohnungen ,
Krankenhäuser , Kulturdenkmäler oder kriegswich¬
tige Anlagen getroffen , werden . Man bezeichnet
die Bombardierung von Wohnungen als „militä¬
risch " wirksamer als die Zerstörung von Fabriken ;
denn , so kalkulieren die britischen Mordbrenner , die
Vernichtung von beispielsweise 5000 Arbeiterwoh¬
nungen sei für den Prozeß der Kriegsproduktion
weit hemmender als die Zerstörung einiger Fabri¬
ken, zumal sich der Verlust von Heim und Wohn¬
stätte in der Arbeitskraft und dem Arbeitswillen
der betroffenen Arbeiter auswirken werde.

Das deutsche Volk ist über derartige Geständnisse
seines britischen Gegners nicht überrascht . Es hat
die Gemeinheit und Niederträchtigkeit der englischen
Luftkriegführung bei den nächtlichen Angriffen auf
seine Städte zur Genüge erfahren und nimmt da¬
her auch diese Auslastungen , die ein eindeutiger Be¬
weis für die völlige Verrohung der Briten -sind- im
vollen Bewußtsein ihrer Tragweite zur Kenntnis .
Es weiß , daß die verbrecherischen Terrorangriffe
ungemeffeneS Leid über Zehntausende deutscher Fa¬
milien gebracht haben und noch bringen können, es
weiß aber auch , daß alle Versuche der Briten , durch
ihre nächtliche Mordbrennerei Die deutsche Heimat
mürbe odeL gar schwach zu dachen , kläglich scheitern
werden . Mag den Briten in dieser Situation auch
das glorreiche Beispiel des erfolgreichen Mordes an
20 000 burischen Frauen und Kindern vorschweben ,
der um die Jahrhundertwende im Burenkrieg den
Widerstandsgeist der tapferen burischen Verbände
zu brechen vermochte: In Deutschland werden die
Briten Wind säen , aber Sturm ernten .

Wir schließen uns dabei übrigens der Meinung
Winston Churchills selbst an , der während des spa¬
nischen Bürgerkrieges über seine Ansichten zum
Luftkrieg befragt , folgende Erklärung äbgab , die
auch heute noch ihre volle Gültigkeit besitzt : „Was
nun die psychologische Wirkung auf die spanische
Zivilbevölkerung betrifft , so war sie das genaue
Gegenteil dessen , was man mit den Bombenangrif¬
fen erwartet hatte . Weit entfernt davon , eine Pa¬
nik oder den Wunsch nach Uebergabe herbeizuführen ,
haben sie unter allen Klassen einen wilden , unbeug¬
samen Widerstandsgeist ausgelöst . Sie haben ganze
Gemeinschaften, die tief zerrissen waren , in ge¬
meinsamem Abscheu gegen so niederträchtige , bar¬
barische Methoden geeinigt . Ich bleibe daher bei der
Ueberzeugung , daß die Seite , die ihre Energie dar¬
auf verwendet , die Zivilbevölkerung abzuschlachten,
wahrscheinlich überraschende Enttäuschungen erleben
wird .

" — Ueberraschende Enttäuschungen dürfte auch
England noch erleben , denn es wird der Tag kom¬
men , da wir ihnen ihre nächtlichen Terrorangriffe
heimzahlen werden , Aug um Auge. Zahn um Zahn .

O . St.

" Münchebergs nt Luftlieg
dnb Berlin , 14 . März .

Deutsche Jäger bewiesen über dem nordafrikani -
fchen Kriegsschauplatz von neuem ihre Ueberlegen-
heit in Kämpfen mit nordamerikanischen Flugzeu¬
gen. In zahlreichen einzelnen Luftkämpfen wurden
14 feindliche Jagdflugzeuge abgeschossen . Major
Müncheberg, ' der wenige Stunden vorher seinen
130 . Gegner abgeschossen hatte , errang in dieser
Luftschlacht den 133. Luftsieg. Der erfolgreichste
Jagdflieger des Tages war Feldwebel Reinert , der
mit sechs Abschüssen seinen 131. bis 136. Luftsieg
erreichte. Oberleutnant Freytag besiegte den 86.
und 87. Gegner im Luftkampf . Derselbe deutsche
Jagdverban

'
d , der dem Feind so schwere Verluste

zufügte , hatte einige Stunden zuvor im gleichen
Frontabschnitt vier weitere feindliche Jagdflugzeuge
vom Muster Curtiß abgeschossen . Damit verlor der
Feind gestern allein über der Südostfront von Tu¬
nesien 18 Flugzeuge.

dnb Aus dem Führcrhauptquartier , 14 . März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Gegenangriff, in dem die Heeresgruppe Süd nach wochenlangen Kämpfen den Feind über

den Donez zurückgeworfen hat, Ivurde heute durch einen bedeutsamen Erfolg gekrönt . Nach
tagclangen, harten Kämpfen haben Verbände der Waffen-^ , von der Luftwaffe tatkräftig unter¬

stützt, die Stadt Charkow in umfassendem Angriff von Norden und Osten zurückerobert .
Die Verluste des Gegners an Menschen und Material sind noch nicht zu übersehen . ,
Heber die Kämpfe, die zur Wiedereroberung

Charkows führten , gibt das OKW weiter bekannt :
In zweitägigem Ansturm und in harten Nah¬

kämpfen war es Kampfgruppen der Waffen - sf ge¬
lungen , in Charkow einzudringen und den Sowjets
die wichtigsten Stadtteile zu entreißen .

Der Weg dahin war schwer . Je näher die ff -Gre -
nadiere Charkow kamen, um so verbissener wurde
die Abwehr der Sowjets . Sie versuchten besonders
in den Fabrikgegenden der Vorstädte mit massier-
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ten Kräften , mit Hunderten von Geschützen und
einer großen Anzahl von Kampfwagen den Vor¬
marsch der deutschen Verbände aufzuhalten . Aus
allen Häusern eröffneten sie ein rasendes Abwehr¬
feuer , Scharfschützen lauerten hinter Mauerresten
und in Kellerluken. Doch die Kompanien der Waf¬
fen- / / trotzten den Bolschewisten Straße um Straße
ab und räucherten mit Maschinenpistolen , Hand¬

granaten und Bajonetten die Widerstandsnester
aus .

Von entscheidender Bedeutung für die Erobe¬
rung des Stadtzentrums war die Waffentat eines
/ / -Pionierstohtrupps . Die Bolschewisten versuchten
am Stadtrand hinter einem mächtigen Panzergra¬
ben das Vordringen eines starken Panzerverbandes
mit aufgesessenen // - Grenadieren aufzuhalten . Hier
schlug den Angreifern ein pausenloseWLeuer schwe¬
rer Waffen entgegen. Die Panzer kaMn nicht vor¬
wärts , da der Graben zu tief war und unter feind¬
lichem Feuer lag . In der Dunkelheit überwand der
Chef einer / / -Pionierkompanie mit 21 Mann bei
heftigem feindlichen Feuer den Graben und drang
in die feindlichen Befestigungsanlagen vor. Die
sowjetischen Stellungen wurden mit Handgranaten
und blanker Waffe aufgerollt . Dadurch konnte ein
Brückenkopf über den Graben zum weiteren Vor¬
stoß auf - der Hauptstraße gebildet werden.

Auch im angrenzenden Raum um Charkow her¬
um und westlich von Bjelgoxyd setzten die Bolsche¬
wisten dem Angriff unserer Grenadiere und schnel¬
len Truppen starken Widerstand entgegen. Brücken¬
sprengungen und Verminung sollten den deutschen
Vormarsch aufhalten , doch überwanden unsere Regi¬
menter alle Widerstände . Von Norden her stieß eine
feindliche Gruppe vor. Sie wurde vernichtet. Im
Nachstoßen konnte trotz erbitterter Gegenwehr neben
anderen Ortschaften die Stadt Borristowka genom¬
men werden . Bei der Einnahme dieser Orte und bei
den Angriffen in diesem Gebiet wurden insgesamt
25 Panzer der .Sowjets abgeschossen.

Kampf - und Sturzkampfgeschwader bombardier¬
ten in diesen Kampfgebieten unaufhörlich die zurück¬
weichenden Bolschewisten . Zusammengedrangte
Kräftegruppen boten lohnende Ziele . Mehrere zur
Sicherung bolschewistischer Stützpunkte eingesetzte
Panzer und über hundert Fahrzeuge wurden dabei
durch Bombentreffer zerstört . Besonders harte
Schläge richteten starke Kampffliegerverbände bei
Tag und Nacht gegen den Eisenbahnverkehr der Sow¬
jets östlich des Donez. Ein wichtiger Straßen - und
Verkehrsknotenpunkt , der an den voraufgegangenen
Tagen wiederholt mit Bomben belegt worden war ,
erlitt erneut beträchtliche Zerstörungen .

Eine mächtige Feuersäule liegt über der Stadt
(PK ) lieber der größten Industriestadt der Ost¬

ukraine steht eine mächtige Säule aus Feuer und
Rauch. Der .Wind treibt gewaltige Detonationen
herüber . Das Donnern der Einschläge reißt nicht
ab. In rollenden Einsätzen stürzen sich die Stuka -
geschwader unserer Luftwaffe auf den Gegner , der
von allen Skiten von den . Verbänden eines / / -Pan -
zerkorps in die Zange genommen wird . In den
ausgedehnten Stadtteilen von Charkow tobt der
Häüserkampf.

Der Weg, der die Verbände der Waffen -// nach
Charkow führte , war gekrönt von Siegen . Nach der
vor knapp vier Wochen stättgefundenen Räumung

^dieser Stadt , die während der Winterschlacht unaus¬
bleiblich gewesen , sahen es die / / -Männer als ihre
höchste Aufgabe an , die Stadt , die sie in heldenhaf¬
ten Kämpfen gegen eine erdrückende feindliche
Uebermacht damals verteidigten , wieder zurück¬

gewinnen . Den Vormarsch der sowjetischen Stoß¬
armeen zwischen Dnjepr und Donez zum Stehen
bringend , stießen sie weit ausholend in die Flanke
des Gegners hinein , ihn anschließend 300 Kilo¬
meter vor sich hertreibend . Die Kämpfe bei Loso -
waja , die Einnahme von Walki und Lubowin , sie
schufen die Grundlage zum Angriff auf Charkow.

Am Morgen des 11 . März traten Wir zum An¬
griff an . Von Westen her auf der Hauptstraße vor¬
wärtsgehend , stießen die Kampfgruppen -zügig bis
an den Stadtrand vor, nachdem hartnäckiger Wider¬
stand in den davorliegenden Dörfern gebrochen und
mehrere tausend Minen beiseite geräumt worden
waren . Von Norden schwenkten andere Verbände in
die Stadt ein und drangen bis an den Roten Platz ,
das Wahrzeichen der mechanisierten Sowjetmacht ,
vor.

// -Kriegsberichter Walter Kalweit .

Die Sowjets verloren 200000 Mann
Oie erbitterte Abwehr -Sdhladit an der Orelfronf abgeebbt

Xß ^enn wir die Geschichte der Kriege
durchlaufen , so finden wir, daß zu allen
Zeiten nicht nur die physischen Kräfte
entschieden, sondern daß es ebensosehr
auf die morajisdien ankam .

S <hamhoist

dnb Berlin , 13 . März .
Die seit Anfang Februar an den Orelfronten

tobende Abwehrschlacht ist durch die ungeheuren
Verluste des Feindes vorübergehend zum Stillstand
gekommen . Die bereits merklich abflauenden bolsche¬
wistischen Angriffe gingen in den letzten Tagen
bis auf bedeutungslose örtliche Vorstöße zurück .
Dem mit so ungewöhnlich starken Kräften versuch¬
ten Durchhruch des Feindes bei Orel ist damit der
Erfolg versagt geblieben.

Die Bolschewisten begannen Anfang Februar
ihre Vorstöße von Süden , verlegten dann vorüber¬
gehend den Schwerpunkt nach Osten , um schließlich
abwechselnd von Norden, nach Süden mit ständig
wachsenden Kräften anzugreifen .

Seiner Durchbruchsabsicht entsprechend konzen¬
trierte der Feind seine Massen auf schmalem Raum .
Bei dem letzten schweren Angriff von Nordwesten
her warf er auf 28 Kilometer Breite allein 150 000
Vkann, vierhundert Panzer und 120 bis 150 Batte¬
rien in den Kampf und unterstützte diese Masse
überdies noch mit starken Schlachtfliegerverbänden .
Gleichstarke Kräfte waren im Süden zusammen¬
gezogen , und auch von Osten her hielt der Feind
seinen Druck aufrecht, wenngleich die bolschewisti¬
schen Sturmdivisionen im Süden und .Osten auf
hreitere Abschnitte verteilt waren . Der ganze riesige
Einsatz des Feindes , dessen Sturmtruppen auf
rund eine halbe Million geschätzt werden
müssen , scheiterte an der Unerschiitterlichkeit unserer
Soldaten . Ohne irgendeinen taktischävertvollen Er¬
folg erzielen zu können, hat der Feind seine An¬

griffe mit sehr schweren Verlusten bezahlen müssen.
Schon bis Ende Februar hatten die Bolschewisten

an der Front der hier eingesetzten deutschen Armee
über 35 000 Tote und 280 Panzer verloren . In der
Zeit vom 1 . bis 10. März erhöhten sich diese Zählen
um 15 000 Tote und 204 Panzer auf rund 50 000
Tote und 484 Panzer . Erfahrungsgemäß rechnet
man auf einen durch Zählung erfaßten Gefallenen
weitere vier Tote oder Verwundete , die durch Ar¬
tilleriefeuer und Bombenangriffe im Zwischenge¬
lände , in den Bereitstellungsräumen und im fron¬
talen Hinterland anfallen . Somit dürften die tat¬
sächlichen blutigen Verluste des Feindes an den
Oralfronten bisher etwa 200 000 Mann betragen .

Ein -kttbkn des Mißtrauens
Moskau verfügt Ausreiseverbot für polnische

Staatsangehörige
ep Ankara . 14. März .

Die Sowjetregierung hat gegen die in ihrem
Staatsbereich befindlichen Polen ein Ausreiseverbot
erlassen.

Nach Ansicht der Presseattaches an der britischen
Botschaft in Ankara ist diese Maßnahme eine Folge
veß sowjetischen Mißtrauens gegen die englische
Kriegführung . Offenbar befürchten die Sowjets ,
daß die aus der Sowjetunion herauskommenden
Polen von englischer Seite in einer Weise militä¬
risch eingesetzt werden könnten, die nicht im Ein¬
klang mit den sowjetischen Interessen stünde.

Lharkow gidt LnglanS
;u Senken

(Don unserer Berliner Schriftfeitung ) ,
Or . Sch . Berlin , 15. März .

Das deutsche Volk erfährt mit Stolz von der
Wiedereinnahme Charkows . Ungebrochener Kampf«
geist und fanatischer Wille haben nach den schweren
Monaten des härtesten Winterkampses diesen Er¬
folg ermöglicht . Die ganze deutsche Heimat blickt
mit größtem Vertrauen auf ihre tapferen Män¬
ner und sieht in diesem Erfolg eine neue Verpflich¬
tung zur gesteigerten Anstrengung und zum totalen
Einsatz.

Mit der Rückeroberung von Charkow kann , dis
von Moskau geplante Umfassungsschlacht imDonez -
Becken nunmehr wohl als vollständig zusammenge¬
brochen gelten . Damit fällt der wichtigste Stütz¬
punkt und Knotenpunkt der sowjetischen Operatio¬
nen aus . Wie aus der Sondermeldung hervorgeht,
hatte die feindliche Heerführung Charkow durch
Häufung von Kriegsmaterial zum zentralen
Nachschubplatz gestempelt. Aber schon in den
letzten Tagen war zu erkennen, daß sich das Schwer¬
gewicht der deutschen Gegenoffensive gerade gegen
diese Stadt richtet . Wieder weht am Roten Platz
die deutsche Kriegsflagge .

Die Lage im Osten beschäftigt in ver¬
stärktem Maße die britischen Zeitungen . „Inzwi¬
schen haben die deutschen Waffen auch im Osten wie¬
der zugeschlagen"

, gesteht die „Times "
, und schreibt

wörtlich weiter : „Noch haben die Sowjets den Sieg
im Osten nicht errungen , noch liegen die Entschei¬
dungen in den kommenden Monaten ." — Und der
„Observer " meint : „Je größer die Raumgewinne der
Sowjets in diesem Winter wurden , desto mehr Zeit
gewannen die Deutschen, sich auf eine neue strate¬
gische Linie zu konzentrieren und zu verstärken. Dis
Ereignisse um Charkow geben mancherlei zu denken ."

Dann mahnt das Londoner Blatt , Deutschland zu
vernichten , und die künftige Welt der östlichen Hemi¬
sphäre zwischen England und der Sowjetunion zu
teilen .

Das Thema der Bolschewisierung Europas be¬
schäftigt nach der letzten skandalösen Unterhaus¬
sitzung von neuem die britische Presse. „Wir wollen
keinen Frieden der Verständigung , sondern die Ver¬
nichtung Deutschlands "

, schreibt „Daily Herald " nach
der letzten Unterhaussitzung . Er fügt allerdings
gleich hinzu : „Zuerst müssen wir Deutschland schla¬
gen und besiegen, und das können wir nur auf den
Meeren , wenn wir den Preis , des Krieges ernten
wollen." — Dieser Nachsatz im „Daily Herald "

, so
meint „Stockholm Dagbladet "

, ist fast das Gegenteil
von der Siegesgewißheit , die man in England nach
den Sowjeterfolgen im Osten übergroß heraus¬
stellte. — Das Londoner -Blatt „Evening Standard "

rafft sich zu dem Bekenntnis auf , eine Auslieferung .
Europas an den Bolschewismus bedeute gleichsfalls
die Auslieferung Englands an Moskau . Man könne
verbündet bleiben , aller die eigene Zukunft dürfe
man nicht dem Nichts anheimstellen, was heute lei¬
der in England geschehe. Das ist zwar nur eine ein¬
zige englische Stimme gegen die Moskau-Politik
Churchills , die aber immerhin verdient , verzeichnet
zu werden .

Wie Stockholmer Blätter aus Moskau meldeten,
sind die Sowjetzeitungen dazu übergeaangen , Kar¬
ten des zukünftigen Europas zu veröffentlichen, in
denen kaum noch ein Land Europas außerhalb der
Sowjetunion zu finden ist . Die größte Erregung in
der schwedischen Presse hat die Karte in der Frei¬
tagausgabe der „Prawda " hervorgerufen , auf der
auch das Land Schweden verschwunden ist , d . h . es
ist in der Karte im Rahmen des Sowjetstaates ver¬
zeichnet. Eine einzige Stimme der hellsten Empö¬
rung ist darüber in der schwedischen Presse zu fin¬
den. — So geht es denen , die immer noch mit den
Sowjets liebäugeln und die sich desinteressiert an
dem Schicksal Europas zeigen.

Admiral -lodert blieb fest
Martinique lehnt Zusammengehen mit Giraud ab

Paris , 14 . März .
Admiral Robert , der französische Oberkom¬

missar auf den Antillen , erklärte vor wenigen Ta¬
gen, er hosfe , daß die Verhandlungen mit den Ame¬
rikanern über die Belieferung Äartiniqnes mit Le¬
bensmitteln erfolgreich verlaufen würden . Die Ant¬
wort kam wenig später . Sumner Welles gab in
Washington bekannt , die Lebensmittelsendungen
seien eingestellt worden , und unterrichtete Kreise
fügten hinzu , daß man den Admiral nunmehr durch
die Blockade gefügig machen wolle.

Jetzt verbreitet New Dark Preß eine interessante
Darstellung des Verlaufes der mit Admiral Robert
geführten Verhandlungen . Daraus geht hervor, daß
Exgeneral Giraud mit Bestimmtheit mit den fran¬
zösischen Flotteneinheiten gerechnet hat , die dort
stationiert sind. Die Flotteneinheiten waren mit
Rücksicht aus die amerikanischen Angriffsdrohungen
im Mai 1942 demobilisiert , aber nicht ausgeliesert
worden . Admiral Robert lehnt die Zusammenarbeit
mit Giraud entgegen dessen Erwartungen katego¬
risch ab , so daß sich das Staatsdepartement in
Washington veranlaßt sah, Anfang März dieses
Jahres neue Verhandlungen einzuleiten , die jedoch
wiederum negativ verlaufen find. „In jüngster Zeit "
erklärt New Uork Preß , „ist der Eindruck bestätigt
worden , daß Admiral Robert fest entschlossen ist,
der Vichyregierung die Treue zu halten .

"



Die heutige Ausgabe umfadf 4 Seifen

Nm Fahre Slowakei
Der Führer verlieh Dr . Tiso das goldene Großkreuzdes deutschen Adlerordens

dnb Pretzburg , 14. ^Närz .
_ Die Slowakei feierte am Sonntag den vierten
Jahrestag der Staatsgründung . Im ganzen Lande
fanden aus diesem Anlaß Feierstunden statt , die
ihren Höhepunkt in .den Veranstaltungen der im
Schmuck der weiß-blau -roten Fahnen und der Ha¬
kenkreuzflaggen prangenden slowakischen Hauptstadtfanden . Die Feiern in Preßburg wurden mit einer
machtvollen Kundgebung vor dem Nationaltheatereingeleitet , aus der Staatspräsident Dr . Tiso nachAbschreiten der Front einen Armeebefehl verlas .Der Staatspräsident würdigte die Leistungen .der
slowakischen Armee und erklärte u . a . : Die Ergeb¬nisse der vier Jahre Aufbauarbeit bekräftigen die
Reife des slowakischen Volkes für ein selbständigesLeiben. Von seinen militärischen Tugenden sprechenseine Taten auf dem Felde der Ehre und des Ruh¬mes . Der slowakische Soldat weiß , worum er
kämpft, denn er weiß , daß es in diesem Krieg auchum die Ehre und die Zukunft des slowakischen Vol¬kes und Staates geht. Die slowakische Armee nahmihren Platz in der Reihe der kämpfenden Völker
Europas ein , um zu beweisen, daß sich das slowa¬kische Volk in gleicher Weise für den Schutz Europasgegen . die bolschewistische Gefahr verantwortlichfühlt wie die übrigen kämpfenden Völker Europas .Die Selbständigkeit des slowakischen Volkes be¬deutet nichts allein den Anspruch auf die Aner¬
kennung seiner Gleichberechtigung, sondern siebringt auch die Pflicht mit sich, die sich aus der
Gleichberechtigung ergibt .An die Verlesung des Armeebefehls schloß sicheine Heldenehrung , worauf Staatspräsident Dr . Disoin Gegenwart der Mitglieder der Regierung und' des diplomatischen Korps den Vorbeimarsch der»ausrückenden Truppen und der Wchrformationender Hlinkapartei und der Deutschen Partei ab¬
nahm .

Der Führer hat dem slowakischen Staatsprä¬sidenten Dr . Tiso das Goldene Großkreuz des
Deutschen Adlerordens verliehen.

ZZZ feln- liche Einheiten versenkt
Die Erfolge der italienischen Marine und Luftwaffe

seit Kriegsbeginn
dnb Rom , 13 . März .

Die Verluste , die die italienische Flotte und die
Luftwaffe seit dem Kriegseintritt Italiens am10. Juni 1940 bis Ende Februar 1943 der feindlichenSchiffahrt zugefügt haben , werden von der „Tri -buna " auf Grund sorgfältig geprüfter Unterlagenveröffentlicht . Danach versenkte die italienische Ma¬rine zwei Schlachtschiffe der „Maryland "- und ein
Schlachtschiff der „Mississippi"-Klasse , 17 Kreuzer,' 32 Zerstörer , 83 U -Boote, 19 Hilfsschiffe, 31 Tank¬
schiffe und 148 Frachtdampfer , also 832 Einheitenmit einer Gcsamttonnage von 1 684 788 Tonnen .Die italienische Luftwaffe versenkte in dem
gleichen Zeitraum 20 Kreuzer , 21 Zerstörer , 7 U-
Boote,_ 17 Hilfskreuzer und 136 Dampfer , insgesamt201 feindliche Einheiten . Die italienische Flotte und
Luftwaffe haben somit seit dem 10. Juni 1940
638 feindliche Einheiten versenkt. Die beschädigten
feindlichen Einheiten sind bei dieser Zusammen¬
stellung nicht berücksichtigt .

Nolschewiflifcher Rummel in England
ep Stockholm , 14 . März .

Ueber die in London und ganz England herr¬
schende Bolschewisten-Psychose berichtet ein aus der

.englischen Hauptstadt zurückgekehrter Korrespondentvon „Social -Demokraten ". Die englische Oeffent -
lichkeit, schreibt der schwedische Journalist , betrachte
heute die Sowjetunion mit äußerst romantischenund — man könne Wohl sagen — völlig wirklich¬
keitsfremden Augen. In allen Londoner Lichtspiel¬theatern liefen sowjetrussische Filme . W ^nn einmal
in den Wochenschauen in irgendeinem Zusammen¬hang das Bild Stalins auftauche , so raje das Pu¬blikum , das vor wenigen Jahren Stalin noch aus¬
gepfiffen habe, vor Begeisterung . In den 'Buchläden
gebe es schon längst keine Bücher über Sowjetruß¬land mehr , weil alles seit Monaten vergriffen sei.Man sammle heute in England nicht nur für das
sowjetrussische Rote Kreuz , sondern sogar für ander Ostfront verletzte russische Pferde , deren Leiden
mit überschwenglichen Worten geschildert würden.So wurde ein ganzes Volk hysterisch .

Eben in Minsten bei Roosevell
. ! zum Befehlsempfang

Wie Reuter meldet , ist Außenminister Eden
auf Verlangen der USA -Regierung in Washington
eingetroffem

Schneidiger Torpedoangriff deutscher Schnellboote
An der Ostfront mit Ausnahme des

örtliche
dnb Aus dem Führerhauptquartier , 14. März .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt :
An der Ostfront fanden mit Ausnahme des

Raumes von Charkow - Bjelgorod nur ört¬
liche Kämpfe von geringem Ausmaß statt .

, Das Stadtgebiet von Charkow ist größten¬teils in deutscher Hand . Nur im Südosttcil derStadt wird noch erbittert gekämpft .
Westlich Bjelgor "od wurde der hartnäckig

kämpfende Femd nach Osten geworfen. Ein zumGegenstoß ansctzender Sowjetverband wurde auf¬gefangen und vernichtet, die Stadt Borrissowka imSturm genommen.
In den Luftkämpfen des gestrigen Tages , andenen auch slowakische Jäger erfolgreich teilnah.

men, verloren die Sowjets fünfzig Flugzeuge bei
zwei eigenen Verlusten.

An der nordafrikanischen Front herrschteRuhe .
In Süd - Tunesien zersprengten deutscheJäger einen USA -Jagdverband und schaffen ohne

eigene Verluste von 18 anfliegenden Flugzeugen14 ab. lieber anderen Frontabschnitten wurden fünfweitere Luftsicge errungen.Ein Kampffliegerverbandgriff erneut das Stadt -
und Hasengebiet von Bone mit gutem Erfolg an.Britische Fliegerkräfte führten einen militärischwirkungslosen Tagesangriff gegen einige Orte im
Küstenraum der besetzten Westgebiete . Die
französische Bevölkerung hatte Verluste. Sechs bri¬
tische Flugzeuge wurden zum Absturz gebracht.In der vergangenen Nacht flogen britische Flug¬zeuge in den Ostseeräum ein, ohne Bomben zuwerfen. Zwei dieser Flugzeuge wurden abgeschoffen.Tages - und Rachtvorstöße der deutschen Luft¬waffe richteten sich gegen militärische Ziele an der
Südküste Englands .

In der Nacht zum 13 . März trafen deutscheS ch n e l l b o o t e vor der algerischen Küste auf bri¬
tische Zerstörergruppen . In schneidigem Torpedo -
angrrff wurden zwei Zerstörer mit Sicherheit, zweiweitere Wahrscheinlich vernichtet . Alle Schnellboote
kehrten unbeschädigt in ihren Einsatzhafen zurück.

*
Der Wehrmachtberich .t vom Sams¬tag lautet :
Aus deineruban - Brückenkopf stießen Ge¬

birgsjäger Md Panzergrenadiere überraschend indie Angriffsbereitstellungen mehrerer sowjetischer
Schützenbrigaden und zersprengten sie. Der Feind
hatte hohe blutige Verluste und verlor zahlreiche

Raumes von Charkow - Bielgorod
Kämpfe
Waffen, lieber 500 Gefangene wurden eingebracht .

In Charkow halten noch erbitterte Straßen -
kämpfe in einzelnen Stadtteilen an . Truppen der
Waffen- ^ zerschlugen den feindlichen Widerstand ,drangen bis zum Hauptbahnhof vor und besoldendas Baünhofgelände.

Die Luftwaffe bekämpfte mit vernichtender Wir¬
kung dicht gedrängte Rückzugskolonnen der Sow¬jets südöstlich der Stadt .

Westlich Bjelgorod sind unsere Divisionenauf breiter Front im Angriff . Die Städte Bogo-
duchow, Achtyrka und Graiworon wurden genom¬men .

In dem Kampfabschnitt von Orel und Sta¬raja Russa stellten die Sowjets gestern den
Angriff ein. Kampffliegcrverbände bombardierten
Anlagen der Murmanbahn und das Stadt -
und Hafengebiet von Murmansk.Bon der tunesischen Front wird nur Dpäh -
truvptätigkeit gemeldet .

Die Luftwaffe griff bei Tage einen feindlichen
Flugstützpunkt , bei Nacht die Hafenanlagen vonBone mit sichtbarem Erfolg an . Deutsche Jäger
schossen sechs feindliche Flugzeuge, darunter zweiviermotorige Bomber, ab.

Britische Flugzeuge führten in der vergangenen
Nacht einen Angriff auf westdeutschesGebiet— vor allem gegen die Städte Essen . Bottropund Duisburg . Die Bevölkerung hatte Verluste.Es entstanden besonders in Wobnnierteln erheblicheSchäden. Nachtjäger und Flakartillerie schassen nachbisherigen Meldungen 22 Bomber ab. Acht weitere
Flugzeuge verloren die Briten am gestrigen Tageüber den besetzten Westgcbieten und an der Aanal-
küste .

Die deutsche Luftwaffe griff am Taae einen Ha -
fenplatz an der e n a l i k ck e n S n d k ü st e an und
führte in der letzten Naibt mit einem Verband
schwerer Kampfflugzeuge einen erneuten starken
Angriff aeaen das Hafen- und Industriegebiet vonN e w - C a st l e. Ein eigenes Flugzeug ging ver¬
loren.

Bor der holländischen Küste bestanden
Dorpostenboote eine Reihe erfolgreicher Nachtaefechte
gegen britische Torpedo - und Artillerie - Schnellboote .Sie versenkten drei Schnellboote, schossen zwei in
Brand und beschädigten ein weiteres schwer. ImKanal wehrte eine andere Vorposten -Flottille ei¬
nen Angriff von zwölf feindlichen Schnellbooten ah,von denen zwei versenkt und zwei in Brand ge¬
schossen wurden. Ein eigenes Fahrzeug ist gelnnkcn .Von beiden Seiten des Kanals griffen Fernkampf-Batterien in das Gefecht ein .

Hochverrat Nahas Paschas am Islam
Englands Vertrauensmann in Aegypten will Beziehungen zu Moskau

ehraufner
! Kairo , 14 . März .

Ein bolschewistisches Manöver großen Ausmaßesbereitet sich in Kairo vor. Die ägyptische Regierungunter Nahas Pascha steht im Begriff , die Verbin¬
dung mit der Sowjetunion aufzunehmen und da¬
mit eine politische Handlung zu vollziehen, die
sämtliche ägyptischen Regierungen seit Bestehen der
Sowjetunion ablehnten . Eine Ankündigung in die¬
sem Sinne gab

' auf Anfrage im Kairoer Parlamentder ägyptische . Wirtschaftsminister Mahmud al
Ghannam ab , der im Gegensatz zu allen früheren
Regierungsverlautbarungen erklärte , die Regierung
prüfe gegenwärtig mit großer Aufmerksamkeit die
Ausnahme wirtschaftlicher und diplomatischer Be¬
ziehungen mit der Sowjetunion .

Den politischen Kreisen Kairos kommt diese Er¬
klärung völlig unerwartet , nachdem bisher nur be¬
kannt war , daß die Regierung Nahas Pascha allen
britischen Pressionen Widerstand unter Berufung

men
auf Aegyptens Stellung als Vormacht des Islams
entgegensetze . Die britischen Anstrengungen , Agen¬ten Moskaus in Aegypten einzuführen , wurden im
Frühjahr des Vorjahres aktuell , als die britisch¬
nordamerikanische Diplomatie in den meisten von
den Briten beherrschten LäUdern sich bemühte, Ver¬
bindungen zwischen der Sowjetunion und den be¬
treffenden Staaten herzustellen.Die Erklärung des ägyptischen Wirtschaftsmini¬
sters stellt nun eine Bestätigung dar , daß Nahas
Pascha seine Bedenken gegenüber Moskau fallen
ließ. Dieser Vorgang wird sowohl in der Kammer
wie im Senat starke Rückwirkungen zeitigen . Die
Befürchtungen , daß der Islam das Vertrauen zu
Aegypten verliert , wenn Kairo mit dem Bolsche¬wismus paktiert , ist ebenso rege wie die Besorgnis ,daß durch die Anwesenheit eines bolschewistischen
Agenten in Gestalt eines Botschafters Moskaus die
kommunistische Gefahr in Aegypten wieder auf¬flammt .

Kleine politische Nachrichten
Reichsmini st er Sr . Goebbels empfing die '

bekanntesten Journalisten der in Bedlin vertretenen Aus.
landsprsffe. Er gab ihnen in Beantwortung zahlreicher
Fragen einen umfassenden Ueberblick über di» allgemeine
politische Lage .

*
Lin » gedachte der Heimführung ins Reich durch eine

Großkundgebung mit Reichsminister Dr . Seyß . Jnquart .
*

Anläßlich einer längeren Dienstreise stattets der Reichs¬leiter für Jugenderziehung und Reichsstatthalter in Wien,Baldur von Schwach , der Erfatzbrigade der Division
„G r o ß d e u t s ch l a n d" in Cottbus einen zweitägigen
Besuch ab.

Generaloberst von Klei st wurde mit dem Or-
den

_ Michael der Tapfere 1 . und 2. Klasse ausgezeichnet.Dreizehn weitere deutsche Generale erhielten ebenfalls hoherumänische Auszeichnungen.
$

Bei dem letzten englischen Luftangriff aufPalermo wurde, wie „Meffaggero" meldet, u . a. auchdie altehrwürdige Kapuzinerkirche durch mehrere Bomben
schwer beschädigt und ein unterirdischer Raum mit Gräbern
zerstört.

*
Der bekannte amerikanische Bankier und Multimillionär

Morgan ist Samstag morgen, wie Reuter aus Baea
Grande (Florida ) meldet, nach kurzer Krankheit gestorben .

Ein Schatten verschwindet / von Dagmar thograf
Der erste Herbstwind wirbelte ein paar Blätter

über die breite Brücke , die zum Stockholmer Schloß
führt . Katleena Ravenerona zog den Mantel etwas
enger zusammen , sie war plötzlich nervös geworden.
Wenn ihr Experiment nun schief ging — wenn sie
nun einen Fehler machte , der me mehr gut zu
machen war ? Nun , sie hatste es in jedem Falle gut
gemeint , und man kann oft nicht mehr tun , als
einem Menschen einen Rettungsring zuzuwerfen —
wenn der Mensch dann doch ertrinkt — nun , dann

- hin man jedenfalls seine Pflicht getan.' In der Opexa -Keller- Gaststätte war jeder Tisch be¬
setzt, aber Katleena Ravenerona war eine so bekannte
Persönlichkeit , daß in weniger als fünf Minuten
ein Platz beschafft war , und noch dazu ein sehr gu¬
ter Platz , von dem man das ganze Lokal aus über¬
sehen konnte. Katleena blickte auf die Uhr — natür¬
lich , Solveig kam zu spät . Das hatte sie immer ge¬
tan , solange Katleena sie . kannte , und heute, wo
Solveig schon beinahe vierzig Jahre alt war , hatte
sie es sich noch nicht abgewöhnt . Katleena hielt die
Drehtür im Auge, sie mußte nach rechts und links
grüßen — aber plötzlich war Solveig da. Sie stand
in der Tür , blond und zart , das feine Köpfchen ein
wenig schief zur Seite geneigt . So jung sah Sol -
veig aus , so unberührt , wenn man nicht wüßte , daß
ihr ältester Sohn Sigurd schon in Upsala auf die
Universität ging , konnte man sie für ein junges
Mädchen halten .

„Solveig , eine halbe Stunde zu spät ! " Katleena
lachte. Es ' war ein gutes Lachen , sie liebte Solveig ,
und sie war traurig , daß sie sie nur selten sah,
denn Solveig wohnte auf einem großen Gut , ganz
hoch oben im Norden von Schweden.

„Nicht böse sein . Kat , ich hatte so viel zu sehen ,
ich vergaß die Zeit — wie immer ! " Solveig er¬
zählte von den Kindern , die nun schon so groß wa¬
ren . sie erzählte von Birger , ihrem Mann . „Bir -
ger ist so gut zu mir , er ist ein Mensch , zu dem ich
aufblicken muß . Wie er in all den Fahrest unser
Gut bewirtschaftet hat , auch in den so schwierigen
Zeiten , das macht ihm so leicht keiner nach . Er liebt
mich , ich müßte glücklich sein . . ."

Solveig schwieg plötzlich und wurde brennend' rot . Das hatte sie nicht sagen wollen, dieses .müßte "
war ganz unbewußt über ihre Lippen gekommen,
aber Katleena tat so , als habe sie das überhört . Sie

. blickte sich etwas nervös in der Gaststätte um . Sol -
* ' veig durfte nichts merken von ihrem Plan ! Einen

Augenblick lang schwiegen die Leiden Frauen , dann
nahm Solveig das Gespräch wieder auf . „Ja , ich
bin so glücklich, wenn nur dieser Schatten nicht
wäre . . ."

Katleenü runzelte die Stirn : „Denkst du immer
noch an Thorsten Ebbesen? "

Solveig nickte. „Ja , Kat , er ist der Schatten , der
über meinem Glück liegt . Weißt du, ich habe Thor¬
sten geliebt, ich war so jung

'damals , ich kannte ja
überhaupt nichts von der Welt — und vom Mann .
Thorsten war meine erste Liebe, und das bedeutet
doch immer etwas im Leben einer Frau . Wir ka¬
men auseinander , es war meine Schuld , ich ver¬
langte zu viel von ihm vielleicht, du weißt , ich war
achtzehn Jahre alt und iü dem Alter kann man
nicht verzeihen, wenn der Mann , den man liebt,
sich auch mal um eine andere Frau kümmert . " -

„Na , ich glaube , Thorsten hat sich damals um
mehr als eine Frau gekümmert . . . " lächelte Kat¬
leena , aber Solveig schüttelte den blonden Kopf :
„Ich hätte ihn halten können, wenn ich ihn ver¬
standen hätte . Er war ein schöner Mensch , schlank
und dunkel. Ja , Katleena , das ist der Schatten , der
zwischen mir und Birger steht ! Ich weiß, wie un¬
dankbar und ungerecht dies von mir ist , ich kämpfe
gegen diesen Schatten , aber er verfolgt mich . Als
wir uns vor drei Jahren sahen, da erzählte , ich es
dir schon — und bis heute ist es nicht besser ge¬
worden ! "

Katleena runzelte die Stirn : „Vielleicht hast du
nie ernsthaft versucht, diesen Schatten los zu wer¬
den , Solveig . Hast du Thorsten Ebbesen einmal
wiedergesehen? " Solveig sah erschrocken auf : „Nein ,
Kat , wie sollte ich ! " Doch Katleena war unerbitt¬
lich : „Ich weiß aber , daß du hierher gekommen bist ,
um ihn zu sehen . Du hast in der Zeitung gelesen,
daß er aus Rom wieder hierher zurückgekehrt ist . . ."
Solveig senkte den Kopf : „Fa "

, sagte sie ganz leise,
„ja , Katleena , du hast recht . . ."

. In diesem Augenblick trat eine muntere Gesell¬
schaft in die Gaststätte . Drei Herren suchten einen
Tisch , sie sprachen laut und vergnügt , schlugen sich
gegenseitig auf die Schulter und lachten schallend .
Katleena

'
atmete unmerklich auf : nun hatte ' ihr

Spiel .begonnen . Der eine der Herren war ein
etwas beleibter Mann , tadellos angezogen, vielleicht
ein bißchen zu auffallend . Er hatte hübsche dunkle
Augen, aher sie verschwanden in einen Kranz von
Fälschen und die Backen waren etwas schwammig.

Ein grauer Schimmer lag über dem Haar , das schon
ein wenig dünn zu werden begann . ' Solveig sah
den Mann an , irgend etwas kam ihr bekannt an
ihm vor , aber sie wußte nicht was . „Kennst du den
Herrn da drüben ? " Katleena machte große Augen :
„Den dicken, mit dem auffälligen Schlips ? . Nein,
keine Ahnung , ich Hab ihn noch nie gesehen . . .

"
„Ich muß dich einen Augenblick allein lassen ,

Solveig , ich muß ein dringendes Telefongespräch
führen ! " Katleena war schon verschwunden. Im
Vorraum der Gaststätte saß ein junger Mann , er
sprang auf , als er Katleena sah . „ Also , Sie wissen
Bescheid , Reinar ! " „Jawohl , ich kenne meine Rolle :
ich gehe an den Tisch zu den drei Herren dort drü¬
ben, schlage dem dicken, dunklen auf die Schulter ,
und brülle so laut , daß es alle hören können : Guten
Tag , Thorsten Ebbesen, wie kommen Sie denn
hierher ? Wenn ich auch erst Schauspielschüler bin,
ich werde meine Rolle schon richtig spielen . . ."

Das Telefongespräch mußte sehr lange gedauert
haben , denn als Katleena zum Tisch zurückkam .
fand sie Solveig nicht mehr vor. Nur ein Brief lag
dort , hastig mit Bleistift geschrieben : „ Ich mußte
fort , verzeih mir ! Ich kann dir nicht erklären , wes¬
halb — aber ich weiß nun plötzlich , daß nie mehr
ein Schatten zwischen mir und Birger stehen wird .
Ich bin glücklich. Kat , unendlich glücklich. Aber fragnie , wie es gekommen ist . . ."

Katleena lächelte, sie würde nie fragen , sie hatte
ja alles gewußt . . .

-f Dir Kameradschaft der Künstler und Kunstfreunde am
Oberrhein kann in diesen Tagen auf ihre ersten zwei
Arbeitsjahre zurürkblicken . Seit dem Tag , da die Kamerad¬
schaft im Kriegsjahr 1941 im Straßburger Rathaus gegrün-
det wurde, bekannten sich 590 neue Mitglieder zu den Fielender Bereinigung . 49 vom Hundert der Mitglieder sind Alt-
elsäffer und 69 vom Hundert ausübende Künstler, was
dis heimatgebundene Zusammenfassung aller schöpferischen
Kräfte unterstreicht. Die Dozenten der Reichsuniversität
Straßburg find nahezu geschlossen beigetÄeten . Der Freude
am Schönen waren nicht nur die von der Kameradschaft
organisierten Kunstausstellungen, sondern auch die Veranstal¬
tungen in den eigenen Räumen während der beiden Jahre
gewidmet. Verschiedene , von den Solisten des Straßburger
Schauspiels und der Oper durchgeführte Abende vermittel¬
ten der Kameradschaft die künstlerische und persönliche Be¬
kanntschaft mit den führenden Kunstmittlern der Bühnen.

4 - Das weltliche Oratorium „Das Lied im Walde" des
Berliner Komponisten Prof . Hermann Grabner wurde unter
Generalmusikdirektor Erich Boehlke in Magdeburg urauf -
geführt.

Aun-schau
* Die anglo -arnerikanische Agitation wiederholt

immer wieder die Behauptung , daß sich die italie¬
nische Flotte durch auffallende Passivität und Jn -
aktivität auszeichne Und in diesem Kriege, statt zu
offenem Einsatz zu kommen, den Aufenthalt in den
Häfen vorziche. Diesen tendenziösen Darstellungen
tritt der „Lavoro Faschista" in einer nicht gezeich¬
nete^ zweifellos aber von maßgeblicher Seite kom¬
menden Stellungnahme mit sachlich begründeten
Argumenten entgegen. In dieser Darstellung wer¬
den u . a . folgende Gedankengänge ausgeführt :

Die italienische Flotte hat im Mittelmeerraum
im großen eine ähnliche Aufgabe durchzuführen , wie
sie der englischen und der nordamerikanischen Flotte
im Atlantik zugefallen ist — die Sicherung der
Verkehrswege. Vom Beginn des Krieges an hat die
italienische Flotte trotz größter Schwierigkeiten und
bedeutender Verluste diese Aufgabe in vollem Matze
erfüllt . Dank dem Einsatz der italienischen Flotte
ist heute das Mittelmeer gegen die Durchfahrt eng«
lischer Geleitzüge im großen ganzen so gut wie voll¬
ständig gesichert . Nur in höchst seltenen Fällen hates die britische Admiralität gewagt , Geleitzüge in
der Nähe der italienischen Flottenstützpunkte vorbei¬
zuführen . Jedesmal führte aber ein solcher Versuch
zu schweren Verlusten . Dagegen ist die italienische
Flotte bei dem Schutz der Geleitzüge gezwungen,
sich ununterbrochen in größter Nähe englischer
Flotten - und Luftstützpunkte zu bewegen . Es genügthierbei der Hinweis auf Malta , die Cyrenaika und
Algier . Jede Aktion der italienischen Flotte liegtsomit im unmittelbaren Bereich der Operations¬basen der feindlichen Flotte .

Wenn , so betont „Lavoro Fasch,ista "
, die britische

Agitation immer wieder behauptet .
' daß sich die ita¬

lienische Flotte nicht zum Kampfe stelle , so kann
fcstgestellt werden,- daß auch für eine Seeschlacht wie
für eine Ehe zwei Partner notwendig sind. Bisherhat es die britische Flotte jedoch sorgsam vermie¬
den,^ sich im Mittelmeer einem offenen Treffen mit
italienischen Seestreitkräftcn auszusetzen Die Passi¬vität der Flotte liegt somit , wie „Lavoro Faschista"
abschließend betont , tatsächlich nicht auf italieni --
scher, sondern auf britischer Seite .

*
* Der Generalbevollmächtigte der französischen

Regierung in Paris , Botschafter de Brinon , kün¬
digte der Presse unter dem Motto : Kampf dem
Müßiggang Säuberungsmaßnahmcn an und ver¬wies darauf , daß die ersten Beispiele dafür die
Schließung des Winterkurortes Megeve und das
Verbot der Versteigerung von Lebensmitteln auchbei Wohltätigkeitsveranstaltungen für angeblichgute Zwecke sind. Cs geht nicht an , so erklärte er,daß reiche Müßiggänger im O -Zug nach einem Un¬
terhaltungskurort fahren , während , auf dem ande¬
ren Gleise ein Zug mit französischen Arbeitern zumEinsatz nach Deutschland rollt . Auch andere Mode¬orte werden ausgekämmt werden . Die Schließungder Nachtlokale oder das Verbot ihres Besuches
durch Franzosen dürfte ebenfalls zu erwarten sein.
Zum Schluß betonte Botschafter de Brinon , daß der
Arbeitseinsatz normal abgewickelt werde, und daßer sich auch immer mehr auf die Erfassung der
Müßiggänger erstrecke.

*
* Nach dem Bericht eines aus Saratow zurück¬

gekehrten schwedischen Industriellen liegt über der
Entwicklung der inneren Verhältnisse der Sowjet -
Union ein undurchsichtiges Dunkel . Sicher ist , daß
die Versorgungsfrage das zur Zeit schwierigste
Problem der Sowjets ist. Abgesehen von der Sowjet -
Armee und der Rüstungsarbeiterschaft ist die Bevöl¬
kerung der größeren Städte einer Hungersnot aus¬
gesetzt, die gefährliche Ausmaße erreicht hat . DaS
Verkehrsnetz der Eisenbahnen ist ausschließlich dem
Nachschub für die Front Vorbehalten und überbe¬
lastet. Wenn auch Stalin den Massen des sowjeti¬
schen Volkes Unglaubliches an Entbehrungen zu¬muten kann , so scheint doch die Grenze des Erträg¬
lichen durch die Notlage dieses Winters erreicht. Die
englisch -amerikanische Kriegshilfe erstreckt sich zu 80
v. H . auf Lebensmittel , ein Zeichen , wie ernst die
Nahrungsmittellage in der Sowjet -Union gewor¬
den ist . i

Ritterkremtröser gefallen
dnb Berlin , 18. März .

Major Burkhardt Schmidt, Bataillvnskommandeur in
einem pommerschen Grenadier -Regiment, fand bei den
Kämpfen südlich des Jlmenfees den Heldentod.

Hauptmann Karl L e st m a n n , Träger des Ritter¬
kreuzes des Eisernen Kreuzes, Kommandeur einer mittel¬
deutschen Panzerabteilung , ist seinen schweren , im Ostfeld -
zug erlitttenen Verletzungen erlegen.

1)68 Königs Hosen
Der letzte bayerische König , Ludwig III -, hatte

neben anderen Eigenarten auch die Gewohnheit ,
seine Hosen grundsätzlich so zu tragen , daß sie un¬
zählige Falten warfen . So lange er Prinz und
später Prinzregent war , hat diese merkwürdige
Hosenmode mit den Ziehharmonikafalten weiter
kein Aufsehen erregt . Aber im November 1913 hatte
es Ludwig erreicht, daß er an Stelle des kranken
Otto König von Bayern wurde . Nach alter Ueber-
lieferung präsentierte sich der neue König auf dem
Schloßbalkon seinen lieben Münchnern .

Als am anderen Morgen Seine Majestät beim
Ankleiden war , erlaubte sich der diensttuende Kam¬
merdiener untertänigst zu bemerken:

„Majestät , die Münchner haben gestern recht
deschbekdierlich von Eurer - Majestät daherg 'redt . . ."

„So , was Ham s
' denn nacha? " sagte der Bayern¬

ludwig .
„Zweng die Hosen von Eurer Majestät .

"
„Was hätten s ' denn dran auszusetzen? " will

der König wissen .
„Weil f halt so vui Falten ham. Da sagen die ,

Gluifi . (ungehobelten Kerle ) , wie Euer Majestät f
gestern anf 'm Balkon g 'schdanden sind : Da dro 'm
steht Ludwig der Vielfältige : . . ! "

„Soooo ! " sagt der Lpdi-ng , „nachert bügeltst mir
schalt aus , daß nur noch eine Falt 'n drin is ! "

Der Kammerdiener macht ein bedenkliches Ge¬
sicht, und meint : „Dös geht aa wieder nöt ! "

,/Ja , warum dann ? " will der König ungeduldig
wissen .

Der Kammerdiener findet nicht gleich die rich¬
tige Antwort . Es geht ihm so durch den Kopf : Wie
sag ' ich

's meinem König ? !
„Na wird 's bald ! " drängt die bayrische Maje¬

stät.
Da gibt sich der Kammerdiener einen Ruck und

sagt : „Ja , Majestät , dös is aso : Jetzt hoassen s '
Eana Ludwig den Viel fältigen . Wann aba bloa
nur no an oanzige Falt 'n in der Hos n is - "

Da entschied der König , daß es bei den vielen
Falten bleibe! G . M . E.

4 - Als Preisträger des Schinkel -Wettbewerbs 1948 er¬
hielten zwei Staatspreise und zwar den Schinkel -Preir und
die Schinkcl -Plakette Bauassessor Dr . Ina . Diether Hoff ,
mann , Brandenburg/Hnvel , und Harry Müller , Berlin , für
die Arbeiten „An der Havel" und „Bergland ".
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MeinBruder
Alexander
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Die Haustür war eingeklinkt , aber unverschlossen .

Ich stanb in der Diele , streifte die Kapuze zurück und
schüttelte die Nässe ab. Im Spiegel sah ich michselbst, sah eine feuchte Locke aus der Stirn . Als ich
die Hand hob, um sie zurechtzustreichen , blieb ich in
der Bewegung stecken und lauschte .

Gretis Stimme klang aus dem mittleren Zim¬mer» aus dem vor ein paar Tagen Fräulein Lens
getreten war. „Sie glauben"

, sagte Gretes Stimme ,
„daß alles so einfach ist. Aber vieles im Leben istverworrener als man es sich denkt."

Fräulein Lens , denn sie mutzte es ja sein, schien
nicht gleich eine Antwort bereit zu haben , sie blieb
still . „ Mag sein"

, erklang dann endlich die ruhigeStimme von Eva Lens, „ aber ich weih, daß ich nichts
von einem Mann verlangen würde , den ich einmalliebte und der mich einmal liebte — und der dann
so viele Jahre ohne mich leben konnte . VerzeihenSie übrigens, wenn ich Sie mit dieser Erwähnungder Vergangenheit erregt oder verletzt habe ."

„ Für mich"
, sagte Grcti plötzlich leise und sehr

deutlich , „für mich ist das keine Vergangenheit. Für
mich ist diese Liebe Gegenwart und Zukunft, oas
ganze Äben . lind Sie werden verstehen , daß ich um
dieses Leben kämpfen werde . Auch gegen Sie , Fräu¬lein Lens. Ich . . . ich habe schon manches zu bereuen
und zu büßen gehabt . Das tut mir nichts , denn ichweiß, daß es mein Recht ist, für das ich kämpfe."

„ Und kämpft man nicht auch für sein Kind , damit
es seinen Vater hat? " erwiderte Fräulein Lens.

Sie streiten sich um Dr . Brent , dachte ich. Sielieben ihn al.so beide . Und — ja, das Kind . . .Fräulein Lens hatte also ein Kind ? Und sie kämpfte
schon deshalb um Doktor Brent , weil er der Vater
dieses Kindes war ? Da war sie ja Wohl tatsächlich
mehr im Recht als Greti , obwohl ich auch ihr das
Recht nicht bestritt , zu lieben, wen sie mochte.

„Seinen Vater , ja ! " rief Greti . „Und er ist seinVater ! "
„ Wie? " Fräulein Lens war offenbar bestürzt .Greti brach auf einmal in Weinen aus.
„ Frau Greti ! " sagte Fräulsin Lens herzlich .

„ Aber bitte, laufen Sie doch jetzt nicht 'davon ! "
Ich war mit einem Schritt an der Haustür,machte sie rasch auf und stand in der offenen Tür.als Greti in den Flur stürzte und Fräulein LenS

ihr folgte. „Hallo! " sagte ich munter u!nd lächelte .
Ich merkte anscheinend durchaus nichts Ungewöhn¬
liches , ich sah weder Gretis Tränen noch das gerötete
Gesicht von Fräulein Lens. Ich schüttelte nicht mehr
vorhandene Regentropfen von meinem Mantel und
bekundete , ich sei hergekommen , um Greti guten Tag
zu sagen .

Fräulein Lens lud mich ein , doch mit Greti bei
ihr Platz zu nehmen . So betrat ich ihr Zimmer und
setzte mich, während ich . mich umsah. Auf dem
Schreibtisch stand das Photo eines kleinen Mädchens ,das acht oder neun Jahre alt sein mochte. FräuleinLens hatte den Teekocher eingeschaltetund deckte den
hellen Tisch. Sie machte es rasch und geschickt .

„ Was für ein reizendes Kind "
, sagte ich freund¬

lich und wies auf das Bild .
Fräulein Lens sah von ihrer Beschäftigung, das

Roggenbrot in dünne , gleichmäßige Scheiben zu
schneiden , auf. Ein lichter Schein ging über ihr Ge¬

sicht . „Nicht wahr? " fragte sie . „Sie ist unser Son¬
nenschein , unsere «kleine Ingrid . Meine sehr ver¬
spätete jüngste Schwester ."

IX.
Fräulein Lens begleitetemich ins Dorf . Es hatte

zu regnen aufgehört. Wir gingen eine Zeit schwei¬
gend nebeneinander. Schließlich sagte ich : „Ich bin
einige Minuten zu früh in -Frau Larons Haus ge¬
kommen und habe auf diese Weise einiges von Ihrer
Unterhaltung gehört , Fräulein Doktor. Ich möchte
Ihnen das sagen, damit Sie etwas Vertrauen zumir haben . Ich — ich bitte Sie meines Bruders
wegen darum .

"
Fräulein Lens sah auf ihre festen Schuhe , die sichin gleichmäßigem Schritt vorwärtsbewegten. Aufeinmal warf sie den Kopf etwas zurück und streiftedas bunte Tuch ab, das sie lose umgelegt hatte.

„ Ihr Bruder, ja . . .
"

, entgegnete sie nachdenklich.Dann sah sie mich an . „ Es geht mich nichts an,
werden Sie finden . Aber soweit ich Frau Laron
kenne, und soweit, ich Alexan . . ., soweit ich Ihren
Bruder kenne, paffeu sie doch wirklich nicht zu¬
sammen."

„Nein , natürlich nicht", erwiderte ich erstaunt.
„Sie sind ja auch geschieben."

„Ja , das wohl , sagte Fräulein LenS langsam.
„Sie sind geschieden. Ich dachte ja auch , da . . . da
sei nichts mehr. Aber . . .

"
„Ja ? "
„Sie hat mir deutlich genug gesagt, daß sie ihn

immer geliebt hat und noch liebt und immer lieben
. wird. Ich weiß es noch beinahe wörtlich : Für mich

ist das 'kerne Vergangenheit, sondern Gegenwart und
Zukunft, das ganze

'
Leben .

" Fräulein Lens zuckte
die Achseln , mit einer Miene trauriger Resignation.
„Darf jemand dazu etwas sagen ? Vielleicht hat sie
wirklich recht . . .

"
„ Alexander? " fragte ich fassungslos. „Sie hat

Alexander gemeint? Alexander ? ! "
„ Wen sonst ? "

„Ich dachte . . . ich dachte, Doktor Brent ! "
Fräulein Lens sah mich erstaunt an , dann

schwand der Ausdruck der Traurigkeit um ihren
Mund, sie begann zu lachen. „Doktor Brent ! " rief
sie aus , es klang fast lustig. „Aber kein Gedanke !
Nein ! " Sie wurde wieder ernst. „Wenn es so wäre,
dgnn . . . Aber nein, Fräulein Laron, wirklich nicht.

Kleine Rundschau
: : Der verheiratete Lokomotivführer August Graser von

Billingen stieß bei der Fahrt mit einem Kllterzug in der
Nähe des Bahnhofs Hohenkrähen mit , dem Kopf gegen
eine « Map und wurde jo schwer verletzt , daß er sofort
tot war.

*
: : Srn Dorfe Struthbach bei Berleburg wurde der Alters¬

jubilar Georg Feige in bester Rüstigkeit 85 Jahre alt . Ein
85. Geburtstag kommt oftmals vor, aber nicht die Nach¬
kommenschaft , deren sich der Greis erfreut . Er blickt nämlich
auf zwölf Kinder, 49 Enkel und 22 Urenkel herab und ver-
fügt somit über 83 unmittelbare Nachkommen . Zwei Söhneund elf von den Enkeln stehen tm Ehrendienst des Vater¬
landes.

*
: : Bei einem anfänglich harmlos scheinenden Streit

zweier Jungen in ' Immenstaad am Bodensee stack einer von
ihnen, als er sich plötzlich an der Ehre gekränkt fühlte , un¬
beachtet mit einem offenen Meffer nach dem Kameraden und
traf ihn in - den Unterleib. Der Verletzte mußte noch am
gleichen Abend im Krankenhaus Friedrichshafen operiertwerden, wo zwölf Stiche festgestellt wurden.

*
: : Ein Mädchen in Oberrodenbach bei Hanau wollte

Schulkameradinnen, die in einer im Erdgeschoß gelegenen
Wohnung sich mit Bastelarbeiten beschäftigten, überraschen.
Es zwang sich an dem Fenstersims hoch und rief seinen Ka¬
meradinnen durch das offenstehende Fenster fröhlich etwas
zu . Im gleichen Augenblick sprang es auch schon wieder
vom Fenstersockel ab , ohne auf einen an der Wand stehenden
Hpfbesen zu achten . Das Unglück wollte es , daß ihm dabei
der Besenstiel tief in den Mastdarm eindrang und auch das
Bauchfell erheblich verletzte . An den Folgen der schweren
inneren Verletzungen starb das Mädchen im Krankenhaus.

*
: : Der Aufmerksamkeit der vom Personal des Stadtthea¬ters Ulm gestellten Brandwache ist es zu danken , daß in

der Nacht ein Theaterbrand verhütet wurde. Auf seinem
Rundgang entdeckte ein mit der Brandwache beauftragter
Kapellmeister eine Stunde nach Beendigung der Vorstellungin der Requisitenkammer Feuer , das von den noch an¬
wesenden Angestellten sofort bekämpft wurde. Noch ehe die
Feuerlöschpolizei eintraf , war der Brand soweit gelöscht,
daß keine Gefahr mehr bestand .

*
: : Als Inhaber eines Tabakwarengeschäfts beging der

Tabakwarenhändler Adam M . in Offenbach Unregelmäßig¬
keiten zum Nachteil seiner Kunden, indem er im Herbst 1942
bei fünf Päckchen Tabak die Steuerbanderolen abriß und die
einzelnen Päckchen statt zu 9,90 Mark für 1,50 Mark ver¬
kaufte oder zu, verkaufen suchte . Das Amtsgericht Offen-
bach verurteilte ihn wegen Betrugs und Zuwiderhandlung
gegen die Reichsabgabenordnung, das Tabaksteuergesetz und
die Preisvorschriften zu vier ' Monaten Gefängnis , 50 Mark
Geldstrafe und zur Zahlung eines Wertersatzes.

: : Im Bad Dürkheimer Vorort Seebach kletterte ein
elfjähriger Junge auf einen Ast eines Baumes und wollte
von diesem aus auf einen danebenstehenden Baum über¬
steigen . Der Ast de« Baume» brach jedoch ab und der Junge
stürzte auf einen eingelassenen Betonklotz . Er trug .einen
Schädelbruch davon. Obwohl er sofort in» Krankenhaus
verbracht wurde, konnte ihm nicht mehr geholfen werden.

*
:: Die Dorfschule von Tschestitz im Sudetengau zählt un¬

ter ihrer nicht sehr großen Schülerzahl fünf Zwillingspaare,
wobei die Knaben zahlenmäßig, überwiegen. Bei zwei Zwil-
lingspaaren ist die Aehnlichkeit der Knaben so vollkommen ,
daß der Lehrer sie nicht voneinander unterscheiden kann und
zu dem Hilfsmittel greifen mußte, die Jungen in verschie¬
denen Bankreihen unterzubringcn . Dennoch ist er sich nicht
immer sicher, ob auch der von ihm gemeinte- Schüler ant¬
wortet .

*
: : Beim Bahnübergang der Station Borbafse in Däne¬

mark wurde eine achtzigjährige Frau ohnmächtig und stürzte
zwischen die Schienen . Die fünfjährige Tochter des Sta¬
tionsvorstehers , die in der Nähe spielte, hatte den Vorfall
bemerkt, eilte herbei und versuchte , die Ohnmächtige auf¬
zuheben. Da ihr das nicht gelang, lief sie eilig zurück, um
Hilfe zu holen. Weil jeden Augenblick ein Zug einlaufsn
mußte, wurde das Signal auf Halt gestellt ; der Zug konnte
noch 50 Meter vor der alten Frau zum Stehen gebracht
werden.

*
: : Die Stockholmer Frauenwelt führt bewegte Klage

über die ständig zunehmende Unsicherheit und Belästigungen
in den nächtlichen Straßen . Zum Schutz des schwachen Ge¬
schlechts hat man daher Rachtlotfen eingesetzt , die allein-
gehende Frauen des Nachts nach Haufe begleiten.

*
: : Aus Gründen der Papierersparnis ist in Serbien eine

Einschränkung des Briefverkehrs angeordnet worden. Hand¬
geschriebene Geschäfts - und Privatbriefe und ebenso ma¬
schinegeschriebene Privatbriefe dürfen höchsten» einen Um¬
fang von vier Seiten normalen Briefpapiers haben. Ma¬
schinegeschriebene Geschäftsbriefe unterliegen keiner Ein-
schränkung . Briefe , die den Vorschriften nicht entsprechen ,
werden von ded Beförderung ausgeschlossen . Ein Liebes¬
brief darf also nicht mehr als vier Seiten lang fein.

*
: : Tech» Millionen Lire erbte« zwei arme Italiener

in Earpi in der Provinz Modena. Ein Landarbeiter , der
als Findelkind in einem Waisenhaus großgezogen worden
ist , erhielt jetzt mit 52 Jahren die erste und letzte Nachricht
von seinen unbekannten Eltern . Die Nachricht betraf seine
Einsetzung in das Vermögen seiner Eltern , das auf rund
sechs Millionen Lire beziffert wird und in das er sich nun
zusammen mit seiner Schwester teilen soll .

Tr hätte eS mir gesagt, wir haben keine Geheimnisse
voreinander. Und sie sprach doch ausdrücklich von
ihrem Recht ! "

„Ja , natürlich"
, sagte ich matt. DaS Lachen der

neben mir Gehenden bei der Erwähnung Doktor
Brents , dieses siegesgewisse und sorglose Lachen,
überzeugte mich.

Warum aber , dachte ich, hat Greti dann den Dok¬
tor Brent besucht ? Tante Nolten hat sie doch bei
ihm gesehen ! . ,

Ich wurde zornig. Ihr Recht? dachterch. Sre -wrll
ein Recht auf Alexander haben ? Sie will mit allen
Mitteln um dies Recht kämpfen ? ,Sie soll sich täu¬
schen ! Sie soll ihn in Frieden lassen ! Sie soll ihm
nicht wieder etwas zerschlagen ! Sie soll aus seinem
Leben ausgestrichen sein , fertig, Schluß —

Und dies Fräulein Lens, dachte ich zornig weiter,
soll mit ihrem Sonnenschein von Kind , das sie als
„kleine Schwester" ausgibt , und mit ihrem Doktor
Brent selig werden !

„Kommen Sie mit,ins Dorf ? " fragte Fräulein
Lens arglos . „Ich gehe zu Doktor Brent . . ."

„Ich will Sie nicht stören "
, sagte ^ich finster .

Fräulein Lens schien verständnislos, sie sah , mich
einen Augenblick zu lange an. Ich verabschiedet?
mich.

Geradewegs ging ich nun zum Herrenhaus.
Tante Nolten und Alexander hatten schon mit dem
Abendbrot begonnen. Ich erklärte , bereits glänzend
bei Frau Laron gespeist zu haben .

Alexander lachte . „Bei Frau Laron! Wie das
klingt! "

„ Na, so ungewöhnlich doch nicht"
, entschied Tante

Nolten. „Im übrigen kannst du ruhig .zwermal essen ,
das wird dir nicht schaden.

"
Alexander schob mir Radieschen hin . „Da , fang

an . . ."
Er legte kameradschaftlich die Hand auf meinen

Arm und - lächelte mich an. Ich hatte ihn in diesem
Augenblick so lieb, daß ich mich kaum beherrschen
konnte . Sofort wollte ich ihm alles sagen , gleich . . .

Was ich statt dessen sagte , war etwas ganz an¬
deres. „Ich habe dir Maximilians Brief gemopst,
Alexander."

Tante Nolten hob das Lorgnon.
„Oh , das weiß ich

"
, entgegnete Alexander mit

Gemütsruhe.
Ich vergaß, vorudem Radieschen abzubeißen .
„Verschluck dich nicht "

, mahnte Alexander .
„So ! " meinte nun Tante Nolten. „Vielleicht darf

ich auch erfahren, um was für einen Brief meines
Sohnes es sich handelt? "

Alexander nickte. „ Wenn Alexa nichts dagegen
hat . . ."

„Nein"
, erwiderte ich und schluckte . „Es war ein

Brief von Maximilian an Alexander."
„Und was stand in Maximilians Brief ? " wollte

Tante Nolten wissen .
„ Es — es handelte sich um mich, Tante."
« Aba. Darf ich erfahren, inwiefern? "
„Also, was hat er geschrieben, Alexa? " fragte

Alexander freundlich .
Ich sah ihn an , Hann Tante Nolten. Darauf

tauchte ich ein neues Radieschen energisch in das
Häufchen Salz auf meinem Teller. Ich biß ab. „Er
hat,geschrieben"

, sagte ich rasch, „ich sei ein dummes
Schäfchen , dem endlich einmal ein vernünftiger
Mann den Kopf zurechtsetzen müsse. Er biete sich er¬
gebenst dazu an.

"
Tante Nolten machte : „Ahem ! " und war offen¬

sichtlich bestürzt .
Alexander lächelte friedlich . Ich habe nichts da¬

gegen , für Alexandra von dem Angebot Gebrauch zu
machen "

, meinte er.
„Tja . . ."

, sagte Tante Nolten.
Ich sah Alexander an. „Und ich garantiere, daßes ihm übel bekommen wird.

"
( Fortsetzung folgt .)

samilien - Kn ; « igen

Rolf Frieder . - Unser Dorle hat ein
Brüderlein bekommen . In Freude
und Dankbarkeit : Helene Bautz,
geb . Häuptle , Krankenh. Siloah ,
Adolf Bautz, z. Zt. im Osten . -
Pjorzh .-Buckenberg , 12. 3. 1943.

Als Verlobte grüßen : Hedy
Toth, Paul Gerhardt , Obergejr . in
einer Nachtjagdstaffel. - Pforz¬
heim , den 14. März 1943.

Wir haben uns verlobt : Hedwig
Dannecker , Pforzheim , Oestliche 55,
Gustav Häußler, Kirchheim -Teck ,
z. gt . Ulm a. D . - 14. März 1943.

Ihre Vermählung beehren sich
anzuzeigen : Richard Wörner, Oblt.
und Komp .-Ehef in einem Panzer -
Gren . -Rgt . , z. gt . Afrika, Trudel
Wörner, geb . Schülpp, Pforzheim,
Zähringer -Allee 32. - 15. 3 . 43 .

Ihre am 13. März 1943 vollzogene
Vermählung geben bekannt :
Oskar Pfisterer und Trudel Pfi¬
sterer, geh . Klittich. - Brötzingen,
den 15. März 1943.

Hart und schwer traf
nns d . überaus schmerz,
liche Nachricht , daß un¬
ser lieber, hoffnungsvol-

ler Sohn , Bruder , Enkel, Neffe
und Vetter , Pz .-Schütze

Otto Sommer
am 29 . Jan . 1943 im Alter von
18 % Jahren bei den schweren
Abwehrkämpfen am Manytsch
den Heldentod für Führer , Volk
und Vaterland starb. 3n tiefer
Trauer :

Die Eltern : Addis Sommer «.
Frau Emma, geb . Kopp , die
Schwester N . H . Gretel Som¬
mer, Paris , der Bruder : Gefr.
Hugo Sommer, im Osten , die
Großmutter : Katharina Som¬
mer Witwe.

Pforzheim , den 15. März 1943.
Trauerhaus : Bleichstr . 07. - Die
Trauerfeier findet am Sonntag ,
21 . März 1943, ngchm . 14 Uhr,
in der. Stadtkirche statt.
Wir bedauern tief den Verlust
eines lieben, vielversprechenden,
jungen Arbcitskameradcn , Sein
Gedenken werden wir stets in
Ehren halten . Betriebsführer u.
Gefolgschaft der Firma Kordes &
Lichtenfels, Pforzheim.

Todesanzeige.
Am 12 . März entschlief nach kur-
zcr , schwerer Krankheit, wohlvor-
bereitet , unerwartet rasch meine

(
liebe Frau, unsere gute Mutter,
Grob- und Schwiegermutter,
Schwester , Schwägerin u. Tante

Frieda Müller
geb . Denzle

im Alter von nahezu 64 Jahren .
T» e trauernden Hint ' rbliebenen :

Her Gatte : August Müller ,
tzamilie Willi Müller , Familie
K. Schnauffer, Neuhausen, Fa -
milie W. Bachman», Syracuie ,
USA.

Pforzheim , den 13 . März 1943.
Trauerhaus : Rudolfstr . 1 . - Be-
erdigung heute Montag , den 15.
März , nachmittags 2 Uhr.

Nach . bangem . Warte»
erhielten wir die Gewiß-
heit , daß mein lb„ un-
vergeßlicher Mann , der

treubesorgte Pater seines Kin¬
des , mein lieber Sohn , Schwie -
gerfohn, Bruder , Schwager und
Onkel

Hermann Kaufmann
Gefr. in einem Gren.-Regt ., 2nh.
der Ostmedaille, am 3. Januar
d. I . im Alter von 37 Jahren
südlich Stalingrad sein Leben
für uns und feine liebe Heimat
geopfert hat . In tiefem Schmerz :

Frau Anna Kaufmann, geb .
Kaufmann , m. Kind Anneliese,
die Mutter : Luise Kaufmann,
geb . Dehmer, die Geschwister :
Karl Kaufmann mit Familie ,
Artur Fischer und Frau Luise ,
geb . Kaufmann , Ernst Grau ,
z . Zt. im Osten , und Fra « Ot¬
tilie , geb . Kaufmann , m . Kin-
dern, die Schwiegermutter:
Anna Kaufmann Witwe, »nd
Anverwandte.

Ersingen, Bilfingen , März 1943.
Trauerfeier Sonntag , 21. März ,
nachm . 1/s3 Uhr, in Ersingen.
Mit der Familie betrauern auch
wir einen lieben, pflichtbewuß¬
ten Arbeitskameraden , dem wir
stets ein treues Gedenken bewah .
reu werden. Betriebsführung «.
Gefolgschaft der Fa . Emil Kasper,
Koffer, und Etuisfabrik .

Todesanzeige.
Am 11. 8 . entschlief nach langer
Krankheit unsere liebe Mutter ,
Schwiegermutter, Großmutter u.
Urgroßmutter

ph ' Iippins Staudter
geb . Graßmauu

im Alter von 75>/- Jahren . Die
trauernden Hinterbliebenen :

Alois Staudter , Dachdecker¬
meister , Mit Familie , Hermann
Staudter , z. Zt. Wehrmacht,
und Fra », Hanna Röhler , geb .
Staudter , «nd Gatte .

Pforzheim , Fenjsch, Eisenach , d.
15. März 1943. - Die Beisetzung
fand in aller Skille in Weinheim
an der Bergstraße statt .

Hajck > Sft » - kIni « ig « n

Bruteier ,

{.■uu -u.uy :>QUtc4iuuui ) uw.
zugschein .) Heinrich Meeh,

Hauptvereinigung Silbers ,
ner Deutschlands,

Toilette - u . Schuhpu
Rasierzeuge, Nähzeug«, ä
und fämtl . Zubehörteile
tär , Arbeitsdienst In vors
ßiger Ausführung bei B
niger, Enzstraße Nr . 19.

Nach bangem Warten er¬
hielten wir die schmerz¬
liche Nachricht , daß an
seiner dritten Berwun-

düng im Osten unser lb . Neffe ,
Gefreiter

August Hauch
am 20 . 1. 1943 auf einem Haupt¬
verbandplatz gestorben ist. Er gab
sein Leben für heu Führer
ixnd Großdeutschland. 2n tiefer
Trauer :

Ott» Hauch «nd Fra ».
Würm, den 10. März 1943.

Unerwartet rasch wurde mir
meine liebe Frau , unsere treu -
besorgte, gute Mutter , Großmut-
ter und Schwiegermutter, unsere
liebe, unvergeßliche Schwester ,
Schwägerin, Tante und Nichte ,
Frau Christina BroB

geb . Goßweiler
nach kurzer, aber schwerer Krank¬
heit im Alter von 47 Jahren
entriflen . Bekannte u . Freunde
setzen wir in tiefem Leid von
diesem herben Verlust in
Kenntnis .

Der Gatte : Ehristian Broß,
Postschaffner, die Kinder : Ri¬
chard Bäder und Frau Hilde¬
gard, geborene Grau , mit
Kindern, Edmund Broß, z. Zt.
im Osten , «nd Frau , Otto
Klopfer und Fra « Anna, geb .
Broß , Hedwig , Werner «nd
Ellen Broß.

Pforzheim , den 15. März 1943.
Gymnasiumstr. 84. - Die Becrdi-
gung findet morgen Dienstag
nachmittag */?2 Uhr statt.
Auch wir betrauern den Heim¬
gang der Frau Ehristina Broß
als '

fleißig. , treues Gefolgschaft».
Mitglied und werden ihr ein
dauerndes Andenken bewahren.
Die Betriebsführung und Sefolg-
fchaft Abrecht & Keppler.

Stäbtifdie Bekanntmachung
Amtl . Bekanntmachung

len geplanten Anbau 1943 von Semiij
auf dem Freiland zum Verlauf .

die 1943 Gemüse zum Verkauf anzubauen beabsichtigen .
In der Zeit vom 15. bis 20. März 1943 haben alle Ger

die für 1943 geplanten Flächen anzugeben. Eine Fläche , die

über Ausknnftspflicht vom 13. Juli 1923 (RGBl . 1
verpflichtet, die erforderlichen Angaben zu machen .

Alle an der Erhebung beteiligten Personen sind zu
verpflichtet.

wichtigen kriegswirtschaftlichen Zwecken.

abgeschlossen werden.

bei der Statistischen Abteilung — Westliche Karl -Friedilch -Straße 120

Dillweißenstein zu melden.
Pforzheim, den 15. März 1943. Der Oberbürgermeister.

Ru * den Gemeinden

R ie s er «.
Bekanntmachung. Btennholzbestel-
lnng für das Jahr 1943 betr. Be-
stellungen für den Brennholzbezug
können ab Dienstag , den 16. 3. 1943 ,
schriftlich unter Angabe d . genauen
Adresse ( Straße u. Hausnummer )
beim Bürgermeisteramt abgegeben
werden. Für diejenigen, welche be¬
reits durch das Forstamt einen
Schlagraum zugewiesen erhielte »,
ist eine Brennhoizbestellnng zweck¬
los. - Niefern, den 15 . März 1943 .
Der Bürgermeister : Kling .

Zu verkaufen

Verkauf

Niesern .
Bekanntmachung. Wer Eier direkt
vom Erzeuger bezieht, wird gebe¬
ten, die Eierkarte am Dienstag von
4—5 Uhr auf dem Rathaus vorzu-
legen / - Niefern, 13. März 1943.
Der Bürgermeister : Kling .

kauf - beiurste

Fahrrad wird von Kriegsbeschä-
digtem benötigt. Wer verk . solches
in gutem Zustand? Ang. K 24250 .

Kinder - Dreirad zu kaufen gef .
Angeb , an d . Portier v. Hotel Post.

Damenschuhe und - Stiefel
Größe 41, gef. Angeb. M 24215 . *

Weyfo mit fm . : 222 Kl. 2b,
Kl . 3a, 849 Kl. 3b, 846 KI . 4
Kl . 5, 9 Kl. 6 . - Losverzele
durch die Forstdirektion G .
Stuttgart W .

offene Stelien

Gärtner oder ln Gartenar
erfahrener Mann gesucht Hi
Wessel -Allee 65, Fernruf 2927.

gifferblatjsteindrucker , Sch«
stanzerin werden auf Ostern
nommen. Weber & Baral ,
heim, . Westliche 91/93 .

Hille im Haushalt für h
taqp gesucht . Frau E . Ruef , Hi
Weffel -Allee 65, Fernruf 2927.

IDehn. u. Zimmar

Wohnungstausch!
! Kl . 2-g . -Kohnung

gegen größere 2-
od. ü-Z .-Hohnung
zu tausch , gesucht.
Angeb . B 3230. *

Gesucht Zimmer
mit 2 Betten und
Kochgelegenheit in
Pforzh . od. Umge¬
bung. Angebote u.
K 3560 a. d . B. '
Eins, möbl ., heizb.
Zimm . v. alt . Ar¬
beiter ges. Altst.
Kirchenw . 7, 2 Tr.

ftuuf - Gefudic

Kopfhörer
zu kaufen gesucht.
Angebote unter H
3249 an d. Verl. "

Höhensonne
(Hanauer ) f . Wech -
selstrom 220 Volt
zu kaufen gesucht
Höheustraße 50,
Fernruf 3026 .

Mittl . ». größerer
Rahme» für Oel -
gemälde gesucht .
Ängeb . H 3235. *

Ei» Umhang
für Briefträger zu
kaufen ges. Ange¬
bote u. M 3220 ."
Herren-Tuch- oder

Summimantel
mittl . Größe, zu
kaufen ges. Ange -
bote unter K 3228
an den Verlag . *

2 Kommunion-
Anzüge z . ks. gef.
Aymar, Kl . Ger-
derst . 21, Ruf 2313

Zu oertau | di cn

Tausch ! Geboten
Fuchspelz; gesucht
Rohrplatkenkoner

oder sonst großer
Koffer . Angebote
unter M 3258. "

Gute Geige
gegen Kleiderschr .
zu tausch , gesucht .
Becker, Westt . 126.
Ges. : Süuglings -
aurstattung . Zim¬
merwag., Wagen-
garnitur aus gut,
Hause , ev. Tausch :
6 Wein-, 6 Bier - ,
6 Eüdweingläser
mit Aufzahlung.
Angebote, unter M
3250 a. d . B. "

Tausch ! Eleg. D .»
Schuhe , Gr. 37/38 ,
hoher Absatz , ge¬
gen Stragenschuh,
mittl . Absatz , Gr.
33/37. Zu erfra -
gen u. Nr. 3245
lm Verlag . •

Z ’iverlässige Putzfrau
für Büroreinigung für nachm , von
5—8 Uhr gesucht . Brauerei Beckh ,
Westliche -184.

Zu tausch , gesucht :
Gebot. 1 Schlacht -
ziege , gesucht eine
gute Milchziege .
Wilhelm Maisch ,
Gymnasiumstr. 145

filmthtatar
Ufa - Theater Heute letzter Tag !
Die packende Wirkung des neuen
Ufa-Films „Rächt ohne Abschied ",
Spielleitung : Erich Waschneck, er¬
gibt sich aus einem Reiz der Stim¬
mungen, der Spannungen und aus
der dramatischen Konsequenz sei¬
ner ungewöhnlichen Handlung . In
den Hauptrollen Anna Dammann ,Karl L. Diehl und Hans Söhnker,
Kulturfilm : „Regatta . - Die Deut¬
sche Wochenschau nach dem Haupt¬
film. - 3.20, 5 .00, 7 .30 Uhr. - We-
gen unseren Märchenvorstellungen
beginnen wir 3.20 Uhr mit dem
Hauptfilm . - Jugendl . nicht zugel.- Ad Dienstag : Willy Fritsch, Han.
nelore Schroth i . „Liebesgeschichten

Ufa - Theater
t eute bis Freitag , nachm . Vi2 Uhr,

iärchenvorstellungen: - „Rumpel¬
stilzchen" , „Der Hase «. der Igel " ,
„Ran » aus dem Hau» — di« Musik
kommt ". Vorverkauf täglich 11—12
Uhr für den gleichen Tag . Keine
fernmündlichen Bestellungen.

LUi -Llchtspiele
2.55, 5.15, 7.40 : Das neue Tobis
lustspiel „Meine Frau Teresa " , mit
Hans Söhnker, Elfie Mayerhofer ,
Rolf Weih , Mady Rahl , Harald
Paulsen . Die sehr vergnügliche Ge-
schichte einer nicht alltäglichen,
aber um so abwechslungsreicheren
Ehe. - Kulturfilm : „Mensche » ohne
Schwerkraft" . - Deutsche Wochen -
schau nach dem Hauptfilm . - In
gendliche nicht zugelassen.

Modernes Theater Stuf 6925
Beginn 2.30, 5 .00, 7 .30. 2. Woche!
„Zwei glückliche Menschen ". Ein
Wien-Film mit Mazda Schneider,
Wols Albach -Retty . Die tragikomi-
schen Erlebnisse eines Anwalt -Ehe -
paares , das durch allerlei turbu¬
lente Flittcrwochen-Ereigniffe ver-
wirrt , Scheidungsklage gegencman-
der erhebt. - Kulturfilm : „Lin Tag
im Zirkus". - Vor dem Hauptfilm :
Deutsche Wochenschau . - Jugendliche
nicht zugelassen. - Vorverkauf an
der Tageskasse .

Stadttheatet

lauiuuy , xo . xfiuig , m .uu— aai
„Die verkaufte Braut ". Kom. Oper
von Fr . Emetana . (7. Vorstellung
der Montag -Miete Gruppe II in,
KdF. und Freiverkauf .)

„Die Sonntagsfrau ", Komödie von
Braun . (12. Dienstag -Miete 8 und
Freiverkauf .)
Rittwoch , 17. März , 18 Uhr : Ein¬
maliges Gastspiel des Bad . Staats¬
theaters Karlsruhe mit dem Schau¬
spiel „Vaterland " v. Emil Strauß .
(Eintrittspreise 2.- bis 5 .- Mk .)
Wir bitten , den früheren Beginn
der Vorstellung zu beachten.

Derfammlusgen

Pforzheim. - Sonntag , 21. März
1943, nachmittags 4 Uhr, im Saale
des „Kaiserhof" : Hauptversamm¬
lung. Tagesordn . : Jahresberichte ,
Verschiedenes . Anschließend Ehrung
von Mitgliedern für 25- und 40jäh.
rige Mitgliedschaft. Wir- bitten um
recht zahlreiche Beteiligung .
24284) Die Vereinsführung .

ff ILDBUB
Wir laden jedermann bsrzUchstein zn unserem

Öffentlichen Abend
am Dienstag, 16.3. 43im lursaal, atande 19.30
Die BDM.-HoashiilhingHchnls

3u nertauldien
Biete Motorrad DKW , 200 ccm,
Baujahr 1937, Preis 450 Mk., gut
erhalten ; gesucht Pelzmantel, Sr .
42, guterhalt , braune Damensport¬
schuhe, Gr. 37, gegen ebensolche
Russenstiefel, Gr. 38. Angebote erb.an A . W„ Vaihingen/Lnz, postlag .

Tausch . Gebote» bl. Wagengarni¬
tur kunsts . m . paff . Jäckch . u. Mütze,
schone Holzbettstelle « . Rost .u. 3tl.Marr . ; gesucht Kinderdreirad, mod.
Stehlampe , mod ., guterh. Rauch ,
tisch. Zu erfr. unter Nr. 3246. "

Suterhalt . Sommermantel
(Hänger) oder Sommer-Umstandr-
mantel, Gr. 44, zu kaufen gesucht
evtl, auch Tausch geg. schw . Som-
piermantel - (Hänger). Angebote un-
ter M 24263 an den Verlag. *

1 paar D .Schuhe Größe 4>/> gegen
Größe 3>/r zu tauschen . Zu erfragen
unter Nr. 3445 im Verlag. •

Zimmer
Ein Zimmer zu mieten gesucht
für nusl , Arbeiter . Ang . H 24258.»

möbliertes Zimmer für meinen
Angestellten sofort gesucht. Franz
Müller , gerrennerstraße 7.

verloren u | io .
Verloren Samstag abend H.»
Armbauduhr „Tresor" m . Metall»
band a. d . Weg Straßenb . Leopold -
platz , Schwebelstr ., Kais .-Frdr . -Str .,
Kelterstr. Abzugeben geg. hohe Be-
lohnung im Fundbüro .

Verloren heute früh auf dem
Wege Hohenstausenstr., über Bahn-
Überführung, zum Bahnhof goli .
Siegelring mit Lapis. Abzugeben
gegen gute Belohng. Hohenstaujen»
straße 37, 1 Tr ., oder Fundbüro.

Langhaariger Dackel mit Hals¬
band (Namen darauf : Kluge & Co.
Freiburg i. Breisg. 6338) wurde in
das Tierheim des Tierfchutzvereinr
eingeliefert. Falls der Hund inner¬
halb 3 Tagen nicht abgeholt wird,
erfolgt Versteigerung. Geschäftsstelle
Tierschutzverein, Weiherstraße 85,
Fernruf Nr. 2753.

Entwendet wurde aus meiner
Hofeinfahrt ein fast neues Herren¬
fahrrad (Gritzner) mit Licht u . Ge¬
päckträger. Für sachdienliche Anga¬
ben , die zur Wiederbeischaffung
führen , wird hohe Belohnung ge¬
währt . Eleitro -Kaiser, Weiherstraße
Nr . 35, Fernruf Nr. 2753.

Gegen denjenigen
der Donnerstag im Dampfbad
(Stadtbad ) graubraun -karierten H .-
Mantel «sw. entwendete und « el.
cher von mir bei Wiedersehen er¬
kannt wird, erstatte ich keine Straf ,
anzeige, wenn derselbe wenigstens
die für ihn wertlosen Papiere , . Ka¬
lender usw. an die im Kalender an¬
gegebene Münchner Adresse oder
hier unter M 24226 an den Verlag
dieses Blattes zurückerstattet.



Aus Pforzheim
Vom Streichholz

Wenn man einmal Berichte darüber liest , wie
Umständlich und schwierig es in früheren Zeiten
war , ein Feuer zu entfachen , so müssen wir uns
heute glücklich preisen, daß wir an sich solcher Nöte
enthoben sind , auch wenn jetzt im Kriege hin und
wieder die Streichhölzer knapp sind. Das Zündholz
ist für uns zu einem so wichtigen und selbstver¬
ständlichen Gebrauchsartikel geworden , daß man
stch zunächst nur schlecht vorstellen kann, daß eS
noch nicht viel über 100 Jahre alt ist.

Fm allgemeinen wird da? Jahr 1882 als das
Geburtsjahr des Zündholzes angesehen . Es waren
auch schon vor dieser Zeit ähnlich konstruierte Zünd¬
körper bei verschiedenen europäischen Völkern be¬
kannt. Jedoch erst im Jahre 1832 war deren Ent¬
wicklung so weit abgeschlossen,-̂ daß man ste als
wirklich gebrauchsfertig bezeichnen konnte. Da die
Zündhölzchen damals überall fast gleichzeitig auf¬
tauchten , läßt sich heute nicht mehr mit Bestimmt¬
heit sagen, wer ihr eigentlicher Erfinder oder zu¬
mindest das Ursprungsland gewesen ist.

Nach 1832 wird das Zündholz fortlaufend wei¬
ter verbestert und auch bald schon fabrikmäßig her¬
gestellt . Trotzdem hafteten ihm noch immer schwer¬
wiegende Mängel an. Entzündete man z. B. da¬
mals ein Streichholz, so explodierte es mit heftiger
Feuerwirkung und lautem Knall. Auch Selbstent¬
zündungen waren an der Tagesordnung. Außer¬
dem war die seinerzeit gebräuchliche Verwendung
von weißem Phosphor als Zündmasse überaus ge¬
sundheitsschädlich . Es ist ein Verdienst de ? .

deut¬
schen Professors Böttger , diese Mängel beseitigt zu
haben . Er ersetzte 1848 den gesundheitsschädlichen
weißen Phosphor der Streichholzkuppe durch den
ungefährlichen roten Phosphor.

Der Vorgang beim Entzünden der KölzcheN
spielt sich folgendermaßen ab : Durch die Reibwärm»
beim Anstreichen wird ein Teil des roten Phos¬
phors in weißen umaewandelt. der sich und das
Hölzchen entzündet. Wenn auch im Laufe der Zeit
noch weitere kleine Verbesserungen hinzukamen , so
haben sich die Streichhölzer seitdem doch nicht mehr
wesentlich verändert. Die Zündmaffe besteht heute
aus einer Mischung von Kaliumchlorat, Schwefel,
Lehm usw. »nd ist absolut '

unschädlich. Zur Her¬
stellung der Hölzer benutzt man meist Pappel-,
Linden- oder Weidenholz, das möglichst frisch ist.

Wenn man nun bedenkt, daß allein im Jahre
1628 in Deutschland 132 Milliarden Streichhölzer
hergestellt wurden, so kann man sich leicht ein Bild
von den gewaltigen Holzmengen machen , die jähr¬
lich für die Zündholzproduktion bereitgestellt werden
müssen . Diese Zahlen sollen aber nicht allein nur
unsere Hochachtung vor der wirtschaftlichen Be¬
deutung des Zündholzes wecken, ste sollen zugleich
jedem Verbrmicher deutlich vor Augen führen, wie
berechtigt die Mahnung ist : Seid sparsam — auch
mit Streichhölzern!

8o werden feindliche
Brandbomben bekämpft

Ein Teil der Stabbrand¬
bomben , die unsere
Feinde bei ihren Bom¬
benangriffen verwenden ,
ist jetzt mit einer zusätz¬
lichen Sprengladung ver¬
sehen . Brennt die ge¬
wöhnliche Stabbrand¬
bombe im allgemeinen
nur mit grellweißem
Licht ab , so wird die
Ladung der mit Spreng¬
stoff versehenen Stab¬
brandbombe zwei bis drei
Minuten nach dem Auf¬
schlag wirksam . - Unter
lautem Knall werden
Bombensplitter mit er¬
heblicher Wucht umher¬
geschleudert . Da nicht
von vornherein zu erken¬
nen ist , ob es sich um
eine Brandbombe mit
Sprengwirkung handelt ,
muß bei jeder Stab¬
brandbombe damit ge¬
rechnet werden , daß sie
eine Sprengladung ent¬
hält . Bei der Bekämp¬
fung ist daher jede er¬
reichbare Deckung aus¬
zunutzen . Von dort aus
wird mit der Lüftschutz¬
handspritze auf die bren¬
nende Brandbombe ge¬
spritzt oder , wenn diese
nicht zu erreichen ist ,
wenigstens auf die näch¬
ste gefährdete Umgebung .
Die Deckung soll erst
verlassen und die Bombe
wie üblich bekämpft werden , wenn sie zerknallt oder schon zu einem Brandkuchen auseinandergeflossen ist . — Hier ist eine Brandbombe (Bild
links ) vor einen Schrank gefallen und hat den Inhalt bereits in Flammen gesetzt . Mit Sand ist hier nichts mehr zu machen , aber die Luftschutz¬
handspritze schafft es in kurzer Zeit . Da die Brandbombe bereits zu einem Brandkuchen zerflossen ist , kann die Deckung verlassen werden . Gegen Hauch
und Hitze schützt die Volksgasroaske . — Unser Bild rechts zeigt die Bekämpfung einer Stabbrandbombe , die bereits zum Teil zu einem Brandkuchen aus¬
einandergeflossen ist , mit Löschsand . Sie kann , da mit einem Zerknallen nicht mehr zu rechnen ist , gefahrlos aus unmittelbarer Nähe mit einer bis zwei
Tüten Löschsand ausgelöscht werden . (XYZ ) Scherl -Bilderdienst -M.

Dein Hefter Zahnarzt - -u selbst!
Wie bürste ich die Zahne richtig? - Regelmäßigkeit ist wichtig

Reine Frau Teresa
Lili - Lichtspiele .

„Menschen ohne Schwerkraft ' heißt der
Beifilm , der von der schwierigen Kunst der Artisten
bandelt, mit den physikalischen Gesetzen der Schwer¬
kraft zu spielen. Auch in dem ebenfalls von der To«
bis hergestellten Hauptfilm „Meine Frau Te¬
resa " wird mit Gesetzen gespielt, mit den Gesetzen
der Wirklichkeit . Wenn man an diesen von Artur
Maria Rabenalt geleiteten Film realistische Maß¬
stäbe anlegt , so kommt man nicht mit ähm zurecht.
Betrachtet man ihn aber als ein Capriccio , in dem
der Drehbuchverfasser Willy Clever mit dem Drum
und Dran einer allzu glücklichen Schriftstellerehe
jongliert , so kann man eine lachende Freude an dem
Witz und an den lustigen Einfällen haben . Freilich
hat man auch den Eindruck, dass nicht alles, was in
dem dem Drehbuch zugrunde liegenden gleichnami¬
gen Roman von Ellen Fechner handlunasmäßig
logisch begründet ist, im Film optisch sichtbar ge¬
macht: wurde . Aber gewisse Bedenken werden mit
entzückendem Charme und mit sprühender Lebendig¬
keit überspielt durch' die reizende schmiegsame Haupt¬
darstellerin Elfie Mayerhofer. Unterstützt wird sie
von den andern Darstellern : Hans Söhnker, der den
Schriftsteller1mimt , dem vor lauter -Glück leider
nichts Ernstes einfällt , Harald Paulsen , der eine
seiner skurrilen Dienertypen gibt, Rolf Weih und
Mady Rahl. Wilhelm Helmer .

Kerussausbil-ung im Osten
Der Mädeleinsatz 1943

Mit Begeisterung haben sich Jungen und Mädel für den
Landdienst und Osteinsatz der Hitler-Jugend zur Verfügung
gestellt . 19 000 Führerinnen und Mädel weilten im vorigen
Jahr im Osten . Der Einsatz erfolgt in Ostpreußen, Danzig-
Westpreußen, im Wartheland , in Oberfchlesien und im Gene¬
ralgouvernement . Neben dem kurzfristigen vierwöchigen
Lagereinsatz wird ein langfristiger, sechsmonatiger durchge»
geführt , der gleichzeitig auf die Ableistung des Pflichtjahres
angerechnet wird . Durch die hauswirtschaftliche und land¬
wirtschaftliche Hilfeleistung der Mädel aus allen Gauen ha¬
ben nicht nur die Volksdeutschen im Osten «ine Erleichte¬
rung beim Einleben in die neuen Verhältnisse, sondern die
gründliche praktische Schulung bietet den Mädeln gleich¬
zeitig die beste Grundlage für hauswirtschaftliche, ländliche
uyd pflegerische Berufe.

Die Erfahrungen begünstigen den Plan der Reichsfugend¬
führung , aus diesem Einsatz organisierter Hilfeleistung noch
weitergehende Volkstumsarbeit zu entwickeln . Sie hat ihren
Nachgeordneten Dienststellen auferlegt , in diesem Jahr nur
die Mädel und Führerinnen für den deutschen Osten zb
entsenden, die aus der im Osteinsatz geleisteten Arbeit her¬
aus ihre Berufsausbildung entwickeln wollen : also für die
Kindergartenarbeit die künftige Kindergärtnerin , als Schul¬
helferin die werdende Lehrerin, für den Familieneinsatz
di« spätere Gemeindeschwester und Volkspflegerin. Auch
Abiturientinnen , die als BDM -Führerinnen ihren Ostein¬
satz abgeleistet haben, können nach beendetem Studium in
akademischen Berufen einen entscheidenden Teil an der Auf¬
bauarbeit mitleisten. Für die handwerklichen Berufe fehlen
noch ausreichende Ausbildungsmöglichkeiten, doch hat die
Reichsjugendführung zusammen mit der Deutschen Arbeits¬
front weibliche Jugendliche aus Ilmsiedlerlagern, die «in«
Ausbildung als Schneiderin oder Putzmacherin begonnen
hatten , in Schulungslagern im Reich zusammengefaßt und
ihnen die Möglichkeit zur Ableistung einer deutschen Ab -
schlutzprüfung als Gesellin oder Meisterin »gegeben . Auch aus
diesem Personenkreis sind den Ostgebieten gute Schneiderin¬
nen zugeführt worden, die für eine Ausbildung von Ju¬
gendlichen geeignet sind.

Aus der Vielzahl der Meinungen über die beste
Anwendung der Zahnbürste hat sich allmählich eine
Auffassung herauskristallisiert, die als die sinnvollste
und zweckmäßigste angesehen werden muß. Danach
soll die Bürste beim Putzen stets so geführt werden ,
daß sie sich vom Zahnfleisch zur Zahnkrone bewegt
und auf diese Weise die Speisereste aus den Zahn¬
zwischenräumen herborholt . Völlig verkehrt ist es ,
quer an den Zahnreihen entlangzuscheuern . Soweit
nian bei diesem Vorgehen Beläge löst , treibt man
sie in die Zwischenräume hinein, wo sie haften blei¬
ben und vergären. Verkehrt ist auch ein zu starker
Druck auf die Bürste , da die Beläge schon bei leichter
Handhabung sich lösen wie der Staub unter einem
Pinsel . Schwierigkeiten in der Handhabung werden
dadurch überwunden, daß man nicht streng senkrecht
bürstet , sondern mit leicht kreisenden Bewegungen,
wie bei der Kolbenstange einer Dampfmaschine. Wer
ein übriges tut und mit dem Zahnstocher die groben
Nahrungsrückstände entfernt, der übt die Zahnpflege
nahezu vollkommen aus.

Voraussetzung für eine sinnvolle Zahnpflege mit
der Bürste ist zunächst, daß jeder seine eigene Bürste
besitzt. Die „Familienzahnbürste"

, die reihum von
allen Familienmitgliedern benutzt wird, bringt, da
sie stets mit Schleim und Bakterien verunreinigt ist
und somit massenhaft Krankheitskeime überträgt,
mehr Schaden als Nutzen. Wichtig ist ferner, daß
der Bürstenkörper nicht zu groß ist, da sonst zu leicht
die Vorstellung an eine Scheuerbürste aufkommt und
außerdem die durch Kaumuskeln beengten Backen-

ne nicht gereinigt werden kirnen. Selbstverständ-
sollte sein , daß die Bürste nach dem Gebrauch

zumindest unter fließendem Wasser gut gbgespült
und an der Luft .zum Trocknen aufgehängt wird .
Die Auswahl in der Härte der Borsten,hat sich nach
der Empfindlichkeit des Zahnfleisches zu richten ; zu
harte wie '

zu weiche Borsten sind gleichermaßen
schädlich und in ihrer Wirkung unvollkommen.

Obwohl die Zahnpasta sich wegen ihrer bequemen
Benutzung und ihres angenehmen Geschmackes größ¬
ter Beliebtheit erfreute, ist sie doch zur Pflege der
Zähne nicht unumgänglich notwendig. Gleiche
Dienste tut uns heute ein gutes Zahnpulver oder
fein zermahlene Schlämmkreide . Man hüte sich nur,
Zigarrenasche , pulverisierte Holzkohle oder ähnliches
als Putzmittel zu benützen. Bei diesen „Hausmit¬
teln" ist die Schleifwirkung so groß , daß sich bald
Defekte am Schmelz zeigen. Wenn kein , geeignetes
Putzmittel zur Hand ist, begnüge man sich mit der
leicht angeseuchteten Zahnbürste . Zahnersatzträger
müssen selbstverständlich vor der Reinigung den
Zahnersatz entfernen, da sonst eine geordnete Pflegedes Gebisses nicht möglich ist. Eine angenehme Bei¬
gabe zur täglichen Zahnpflege ist lauwarmes Was¬
ser. Zu heißes oder zu kaltes Wasser schädigt, die
Zähne.

Am wichtigsten aber ist die Zahnpflege des Abends
nach der letzten Mahlzeit , weist iw der Nacht der neu¬
tralisierende Speichel zu fließen aufhört und die
Zunge die Reinigungsbewegungen einstellt . Wer
darum nach der abendlichen Gebißreinigung noch ißt
oder seinem Kind das Einschlafen durch Verabrei¬
chung eines Bonbons glaubt erleichtern zu müssen ,
erweist den Zähnen einen schlechten Dienst. Dr . H .

Kur 1 Ar für zusätzliche Ernährung!
In der im Januar 1943 herausgegebenen Weisung des

Gauleiters an die Kreisleiter in Baden und Elsaß zur dies¬
jährigen Kriegsgartenaktion erinnerte er an den großen
Erfolg dieser Aktion im letzten Jahr für die zusätzliche Er¬
nährung der städtischen Bevölkerung in unserem Gau . Er
führte dabei aus , daß in der Regel als Größe eines Kriegs¬
gartens etwa 1 bis 1,5 Ar für einen Haushalt
ausreichen werden. Auf Grund von Erhebungen , die durch
die zuständige Fachstelle über die Durchschnittserträge auf
einem Ar Gartenland bei richtiger Ausnutzung
und sorgfältiger Pflege erfolgt sind, wird diese
Feststellungdes Gauleiters vollauf bestätigt. Es wird danach
als ungefähre Norm das Beispiel eines Kriegsgartens von
1 Ar mitgeteilt , in dem bei voller Ausnutzung mit Vor-,
Haupt - und Nachkultur auf Beeten von je 0 Quadratmeter
Größe (5X1,20 Meter ) folgende Einzelerträge erzielt worden
sind : 1 . Tomaten = 15 Kilo + Spinat (Vorfrucht) — 8 Kilo ,
2. Stangenbohnen --- 9 Kilo ft- Kopfsalat (Vorfrucht) —
60 Stck., 3. Buschbohne », früh = ' 6 Kilo ft- Spätkohlrabi
(Nachfrucht ) --- 15 Kilo , 4. Pfahlerbsen , früh — 6 Kilo
ft- Rosenkohl (Nachfrucht ) «= 5 Kst
10 Kilo ft- Lauch (Nachfrucht ) = 10
= 10 Kilo ft- Endivien (Nachfrucht )
Weißkraut — 15 Kilo , 8 . Epätwirstng — 15 Kilo ft- evtl.
Spinat (Vorfrucht) je 6 Kilo , 9. Epätrotkraut - - 12 Kilo,

10. Gurken — 6 Kilo ft- Kopfsalat ( gwischenfr.) — 30 Stck.,
11. Sellerie — 10 Kilo ft- Kopfsalat, früh (Vorfrucht) —
60 StA . , 12. gwiebeln — 8 Kilo ft- Feldsalat (Nachfrucht )= 3 Kilo, 13. Markerbsen = 6 Kilo ft- Grünkohl (Nach-' — 6 Kilo, 14. Blumenkohl — 8 Kilo ft- Spinat

Wucht )
' =* 6 Kilo. Bei 14 Beeten mit je 6 Quadrat¬

meter wird eine Gesamtfläche von 84 Quadratmeter be¬
pflanzt . Die verbleibenden 16 Quadratmeter gehen ab für
die Wege zwischen den Beete». Die angeführten 'Ertrags¬
zahlen werden erzielt bei normaler Entwicklung der Kul¬
turen . Beschattung durch Bäume oder Gebäude oder mangel¬
hafte Düngung und Pflege setzen den Ertrag herab..

Wie erwähnt , handelt es sich bei den vorstehend geschil¬
derten Beispielen um normale Ertragsleistungen auf einem
Ar. Es liegen indessen aus verschiedenen Teilen des Gaues
Meldungen von Kleingärtnern vor, die bei der einen oder
anderen1Kultur noch beträchtlich höhere Ergebnisse melden,
so der Kleingärtner E . R . in Dillweiß en -
stein : 25 Kilo Salate , 34 Kilo Kohlgewächse , 8 Kilo Spi -
natr , 20 Kilo Wurzelgemüse, 24 Kilo Hülsenfrüchte, 10 Kilo
Zwiebelgemüse, 30 Kilo Kartoffeln , 11 Kilo Gurkengemüse,
8 Kilo Tomaten, 3 Kilo Gewürz-Teekräuter. Dies führt
vor Augen, daß man tatsächlich durch sachgemäße und liebe¬
volle Bearbeitung eines Stückchens Land von nur einem Ar
Fläche den Gemüsebedarf seiner Familie selbst decken kann.

-
SpteC und Sport

Mball auf bm Solzhof
Rasenspieler — Ersingen 3 : 0 ( 0 : 0)

Das nachträglich durchgeführte Pokaltreffen in der Vor¬
runde um den Tschammer -Pokal hatte eine beträchtliche gu-
schauermenge auf den Holzhof gelockt. Die Gäste hattenwiederum eine recht ' spielstarke Mannschaft ' beisammen, die
sich tapfer schlug und mit genau demselben Ergebnis unter¬
lag wie im Meisterschaftsspiel vor einigen Wochen. Der
VfR ging schon deshalb mit guten Aussichten in den Kampf,weil ihm die Urlauber Raith , Betz und Rempp zur Ver.
fügung standen. Während der ersten Halbzeit ließ sich die
Elf das Spiel des Gegners zu sehr aufdrängen . Gewiß
konnte Ersingen von Glück sagen, daß verschiedentlich Pfo-
sten und Querlatte Erfolge der Platzherren vereitelten , doch
auch der famose Gästehüter Vielsack mit seinen beiden Vor¬
derleuten Schneider—Vielsack waren immer rechtzeitig zurStelle . Nach Seitenwechsel hatten die Hausherren ihre Elf
umgestellt, Betz in die Sturmmitte und Schmidt auf links-
außen ' genommen. Diese Maßnahme bewährte stch. Nochvor Ablauf einer Viertelstunde hatte Schmidt aus Halblin¬
ker Stellung das Leder unhaltbar in die äußerste Torecke
geknallt. Keine zehn Minuten danach gab er eine genaue
Vorlage zum Rechtsaußen Grimm, die dieser mit 2 :0 ver¬
wertete, und zu Beginn der letzten Viertelstunde stand be.
reits das Endergebnis fest, als Mittelstürmer Betz einen
dem Torhüter entglittenen Ball aufnahm und seelenruhigins verlassene Gehäuse schob . — Im Vorspiel der Jugend-
Mannschaften siegten die Nasenspieler über die der Brötziu-
ger Germanen mit 5 :2 Toren. -sz .

LMtathletik - Sieg -es Bannes 172
In den leichtathletischen Bannfernwettkämpfen des Jah¬res 1942 haben sich die Pforzheimer Jungen glänzend be¬

währt , wie die jetzt verglichenen Ergebnisse zeigen . In der
höchsten Stufe , der Klaffe A , ist Pforzheim 1. badi¬
scher Sieger mit 18 866,15 Punkten vor
Heidelberg mit 18 080,20 Punkten . Die Leistung ist
umso höher zu bewerten, als derartige Kämpfe ohne Geg .
ner im Alleingang unter behördlicher Kontrolle durchgeführtwerden. In Klaffe 8 nimmt Pforzheim den 4. Platzin Baden ein, und auch das ist ein hoffnungsvoller Erfolg.
Bedauerlich machte nur gerade Karlsruhe die Wettkämpfe
nicht Mit , dessen Postsportverein in der Vereinsmeisterschaft
am Ende ganz unerwartet den Sportklub Pforzheim auf
den 2. Platz in Baden verwies.

Die Leistungen der Pforzheimer A -Sieger : 100-Meter-
Lauf: 1 . Klotz, SC , 11,5 , 2. Bischofs , R , 11,6 ; 110-Meter-
Hürdenlauf : 1 . Müßle , SC , 16,6 , 2 . Heuchele , SE , 17,0 ; 400-
Meter -Lauf : 1 . Bischofs , R , 53,6 , 2. Hufnagel, SC, 54,8 ;800-Meter -Lauf : 1. Weißenbacher , TV Br ., -2 :11,9 , 2. Ehr-
Hardt , R , 2 :12,2 ; 1500- Meter-Lauf : 1 . Hufnägel, SC , 4 :21,0 ,2 , Heil , SC , 4 :21,1 ; Hammerwurs: 1. Beller, TV 34, 36 .36
Meter , 2. Bischofs , R , 32,90 Meter ; Keulcnwurf : 1. Lausch ,TB Br . , 57 Meter , 2. Fuchs, R , 55 Meter ; Diskuswurf : 1 .Wiedmann, EC, 33,82 Meter , 2. Beller, TV 34, 33,15 Mtr . ;
Speerwurf : 1 . Schneider, EC, 37,70 Meter , 2 . Weißenbacher ,TB Br ., 34,80 Meter ; Kugelstoßen : 1 . Lausch , TV Br ., 12,08Meter , 2. Wiedmann, SC , 11,30 Meter ; Weitsprung : 1 .
Stark , SC , 6,10 Meter , 2. Lausch , TV Br ., 6,09 Meter ;
Hochsprung : 1 . Heuchele , SC , und Holzinger, R , mit je 1,62Meter ; Stabhochsprung: 1 . I . Schneider, SC , 3,40 Meter ,2. Bischofs , R , 2,90 Meter ; 4 X 100-Meter -Staffel (Klotz,Wiedmann, Stark -SC und Bifchoff -R) 1 . Sieger in der Zeit
von 46,6.

Me Seutsche üachrichtenhelseMnen leben uns wohnen

•* Frau Anna Kolb , Reuchlinstraße 12, kann heute
auf eine 25jährige Tätigkeit als geitungsträgeri » in den
Diensten des „Pforzheimer Anzeigers" zurückblicken. Regel¬
mäßig und pünktlich r -rforgt sie unsere Leser im Weiher-
bergviertel . Frau Kolb , die im 61 . Lebensjahr steht , hat
sieben Kinder aufgezogen. Vier Söhne stehen im Osten
bei der Wehrmacht.

** Frau Karoline Haug Wwe . , Adolf-Hitler-Allee 1,
ftierte ihren 80. Geburtstag in körperlicher und geistiger
Frisch«. Herzlichen GlückwunschI

Heute abend von 19.S0 Uhr
bis morgen früh 6 .10 Uhr

(PK .) Sie ist immerhin schon fast vier Jahre „Soldgt ",
di« Oberhelferin , und hat ein Stück Welt gesehen ,in Holland, in Belgien und nun in Frankreich. Stete Dienst¬
bereitschaft, mehr noch, Dienstfreude gehören dazu, «in klu¬
ger Kopf und ein sicheres Auftreten . Mädchen sind emp¬
findlicher als Soldaten . Sie müssen anders behandelt wer-
den. Die Oberhelferin, eine Wienerin, hat das Herz stets
am richtigen Platz und den Mund auch . Sie besorgt alles,
fei es die Ausschmückung der eigenen Zimmer oder des gro -
ßen Tagesraumes , die Beschaffung der Gardinen , Bilder ,
Lampen, Basen, Tische und Stühle und des Rundfunk¬
geräts . Und der Teppich kommt auch noch.

Wenn die weite Landschaft grau verhangen ist, wenn der
kalte Wind durch die nackte Landschaft prasselt, dann sitzt
man gerne in dem hellen , freudigen Raum bei einem
Schwatz , bei einem guten Buch oder bei guter Musik . Und
Briefs kann man schreiben . Es schreibt sich schöner in einer
schönen Umgebung. Die Heizung gurgelt wohlig, und wenn
am Abend die Sonne noch durch die Wolken bricht , wirft
sie ihr letztes rotes Gold durch das Fenster, bis dann die
Dämmerung kommt und die Lampen hinter den gelben
Schirmen aufglühen , das Radio spielt. Man denkt an zu
Hause und an ihn) der irgendwo draußen steht im Osten , in
Norwegen, in Afrika. Freundschaften für das ganze Leben
entstehen in dieser Gemeinschaft der Frauen an der Front .

Sie wohnen alle in der hellen großen Baracke unter den
alten Bäumen . Groß sind die Zimmer und geschmackvoll
eingerichtet. Viele haben Einbettzimmer, manche wohnen
zu zweit, selten zu dritt . Aber auch da ist noch Platz für
einen runden Tisch und ein paar Stühle , für ein Tischchen
mit Büchern und Krimskrams. Freundlich die bunten Gar -
dinen und die weißen Betten . Auf dem Tisch stehen Nelken .
Eine hübsche Stehlampe am Tisch und ein aufgeschlagenes
Buch . -

Abends gibt es manchmal etwas Besonderes. Eine
kleine Kapelle haben sie zusammengestellt. Und dann spielen
sie drüben in der großen Kantine-, und die anderen kommen
und hören zu. Manchmal weiß man wirklich nicht , was
man zuerst unternehmen soll an seinem dienstfreien Tag.
Soll man sssazierengehen in dem großen Park um das
Dienstgebäude, «in früheres Schloß , oder soll man die
lockenden Weg « zu den Höhen hinübergehen, wo auf den
Wiesen schon die Himmelsschlüssel blühen, oder soll man

lesen, Briefe schreiben , Wäsche waschen oder zusammen¬
sitzen und schwatzen. Man will ja auch noch in die Stadt
fahren, Einkäufe machen , in das große Kaffee oder ins
Kino . Und essen muß man auch noch, und das ist immer
ein Genuß. Die Verpflegung' ist gut, sehr gut sogar, wie
in einer Sommerfrische. Nachher muß man dann spazieren-
gehen , wegen der Gesundheit und weil es das Essen ver¬
langt . Die Oberhelferin hat hier schon zugenommen, sie
kann nichts dafür , es schmeckt ihr halt .

Die Ablösung muß zum -Dienst. Sie meldet sich im Ge¬
schäftszimmer ab und marschiert fröhlich und ausgeruht
von dannen.

Kriegsberichter M . Prenner .
** Auf Veranlassung des Deutschen Bolksbildungswerks

spricht Dr . Ewald Geißler aus Erlangen morgen abend im
Melanchthonhaus über „Volkhafter Deutschs . Der National¬
sozialismus hat die Zerspaltung unseres Volkes in Klassen
aufgehoben. Was er politisch erreicht hat , ist aber noch
nicht genug durchgedrungen in der Sprache. Der Vortrag
will deshalb an die tiefsten Fragen des Sprachlebens rüh¬
ren. Mit wissenschaftlichem Ernst und heiterer Laune will
er unser Gewissen aufrütteln zu der Pflicht , die jeder
Deutsche gegen seine Sprache hat.

Pforzheimer Stadttheater
- Heute für KdF Smetanas komische Oper „Die ver¬

kaufte Braut ". Morgen Dienstag -8 -Miete Komödie
„Die E o n n t a g s f r a u". Das Bad . Staatsheater
Karlsruhe gibt am Mittwoch (18 Uhr) ein einmaliges Gast¬
spiel mit dem Schauspiel „Vaterland " von Emil Strauß .

Rundfunk am Montag :
Reichsprogramm : 15—16 : Von Hugo Wolf bis

Walter Niemann (Lied - und Kammermusik ) ; 16—17 : Zeit¬
genössische Unterhaltungsmusik ; 18—18.10 : Und wieder eine
neue Woche ; 18.30—19 : Der Zeitspiegel; 19—19.15 : Wehr-
müchtvortrag; 19.20—20 : Frontberichte und politischer Vor¬
trag ; 20.15—22 : „Für jeden etwas".

Deutschland sender : 17.15- 18.80 : Klassische«
Orchester , und Chorkonzertp-20 .15—21 : Heitere Solistenmusik
der Gegenwart ; 21—22 Uhr : Reger, Brahms .

Badens Fußballmeister VfR Mannheim
gewann in Frankfurt/M . vor 6000 Zuschauern ein Freund¬
schaftsspiel gegen den FSB Frankfurt mit 6 :2 (3 :2) Tore».

Württembergs Fußballmeisterschaft
liegt jetzt nur noch zwischen dem VfB Stuttgart (30 :6) und
dem Titelverteidiger Stuttgarter Kicker (28 :6) . Die Stutt¬
garter Sportfreunde sind nach ihrer am Sonntag erlittenen
1 :2-Niederlage gegen die Kicker ausgeschieden .

Holländer-Kinder am Bodensee
Ueber 700 Kinder aus Den Haag, Amsterdam und Rot¬

terdam aus nationalsozialistischen Kreisen Hollands trafen
in einem Sonderzug in Deutschland zu einer vierwöchigen
Erholungszeit ein. Rund 200 Kinder dieses Transportes
kamen in die badischen Kreise Konstanz , Ueberlingen und
Stockach. In Radolfzell wurden die Kinder in Anwesen¬
heit des Kreisamtsleiters der NSV und eines Vertreters
des Kreisleiters herzlich in Empfang genommen . Von hier
aus gelangten sie unter Obhut der NSV in die zugeteilten
Gaststellen .

Dank für Stalingrad
Der Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß , General

der Infanterie Oßwald, hat für die Hinterbliebenen von
Stalingrad -Kämpfern von einem Dr . B . aus Ettlingen wie¬
der eine Spende von 500 Mark erhalten . Der Befehlshaber
hat bestimmt, daß die bis jetzt eingegangenen und noch ein-
gehenden Spenden für die Hinterbliebenen«» verheirateter
kinderreicher Stalingrad -Kämpfer aus dem Wehrkreis V ver¬
wendet werden.

b . Schömberg , 14. März . Mit einer Auszeichnung bedacht
wurde Hausmeister Johann Ulrich Oehlfchläger . Cr
hatte von 1889 bis 1933 in den Diensten des Forstamts
Langenbrand gestanden und stellte sich bei Kriegsbeginn dem
Forstamt wieder zur Verfügung . Er zählt 79 Jahre .

& Am schwarzen Brett
Hitler-Jugend.

K.-Bannführer : Dienstag 20 Uhr im Melanchthonhaus
Vortrag „Volkhaftes Deutsch " . Die Hitler-Jugend hat frei«
Eintritt . — BDM. M .-Gruppe 11 : Führerinnen 20 Uhr
im Heim .
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